
Die Deutschen und die Nachbarstämme

Zeuss, Johann Kaspar

München, 1837

Viertes Kapitel. Nachbarstämme In Ost Und West.

urn:nbn:de:hbz:466:1-62103

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:466:1-62103


Wenden . 265

VIERTES KAPITEL.

NACHBARSTÄMME . IN OST UND NORD.

I . WEI9EI . Wie beim ersten Liebt der Ge¬
schichte , das in die Gegenden über der Donau fällt , die
Germanen im Rücken der Kelten jenseits des äufseren
Waldes verborgen liegen , aber nur , um in der Folge um
so kräftiger hervorzutreten , so hinter den Deutschen die
Wenden . Noch unentwickelt und in engem Raume ge¬
gen ihre spätere Fülle und Ausbreitung zeigt sie die
Geschichte zuerst im Osten der Weichsel und des balti¬
schen Meeres . Das Gebirge Sevo denkt sich Plinius in
seiner Ansicht des Nordens in dieser Lage , unterdrückt
jedoch nicht die richtige Angabe Anderer , welche aus
diesen Gegenden von Wenden , Sarmaten und Skiren
Kunde hatten ( 4 , 13 ) ; quidam haec habitari ad Yistulam
usque fluvium a Sarmatis , Venedis , Sciris tradunt . Der
Name des Yolkes , wie es die Deutschen bezeichneten,den Römern also schon vor Plinius genannt , erscheint
hier zum erstenmal . Sti ’abo hat nocli keine Kenntniss
Ton diesen Strichen ; die sarmatischenRoxolanen sind die
äufsersten , über die er gegen .Norden , wie er versichert,kein Yolk mehr weifs (7 , p . 306 ) . Aber in überraschen¬
der Klarheit stellt nach ihnen Tacitus die Ostseevölker
vor Augen ; ihm sind zuerst vollständigere Nachrichten
aus den nordischen Küstenländern , ohne Zweifel auf dem
Wege des Bernsteinhandels , zugekommen . Wenden und
über ihnen Aestuen und Finnen zeigt er nach den Ger¬
manen und Sarmaten gegen den Norden hinauf ; die Wen¬den in Raubzügen südwärts schon bis zu den Peukinen
( Kastarnen , die von den Donaumündungen noch tief ins
innere Land , vielleicht bis . an die oberen Weichsel¬
gegenden wohnten, ) streifend , im Norden von den Finnen
begrenzt . Einen neuen von den Germanen verschiede¬nen Stamm , der sich wie seine Westnachbarn einmal weitüber Europa verbreiten sollte , in diesem fernen Winkelnicht ahnend , bedenkt sich der Römer , welchem ihrerbeiden Nachbarvölker er sie zuzuzählen habe , den Ger¬manen oder Sarmaten . Doch lassen ihn seine sicherenNachrichten über ihre Lebensweise nicht lange in Zwei-
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fei , welchem Volke sie näher stehen ; er trennt siehe,
stimmt von den Sarmaten : Peucinorum Vetieforunujae et
Fennorum nationes Germanis an Sarmatis ascribam du-
hito . . Veneti multum ex moribus ( Sarmatarum ) traxe-
1-unt . Nam quicquid inter Peucinos Fennosque silvarum
ac montium erigitur , latroeiniis pererrant . Hi iumen in¬
ter Germanos poiius referuniur , quia et domos iingunt,
et scuta gestant , et peditum usu ac pernicilate gaudent;
quae omnia divefsa Sarmatis sunt , in plaustro equoqueviventibus . Germ . 46- Ptolemaeus zählt die Wenden als
Hauptvolk mit im Lande jenseits der Weichsel ( 5 , 5 ) :
y.axkysi de xrj v 2agf .iaxiav i-Ahn] psyiaxa ' orl xs Ove¬
rs das neu/ ol. ov xdv Ovsvsdiy .ov y. ÖItcov. Noch blols
mit ihrem Gesammtnamen , nicht nach einzelnen Abthei¬
lungen , wie die benachbarten Stämme , sind von Ptole¬
maeus die Wenden aufgeführt , von -ihm zuerst ein gro-fses Yolk genannt , wie sie nachher erscheinen . Aber
gegen die Richtigkeit der Aufstellung am Meere und
die Benennung des nahen Busens nach ihrem Namen
erhebt sich gegründeter Yerdacht . An der Küste , an
welche er die Wenden von den Gothen an nordwärts
stellt , nennt sie kein anderer Bericht , sondern Aisten
sind , seit ihr Name genannt wird , seit Pytheas , die Be¬
wohner des Küstenstriches . Der xöXnog OvspeSixOS
möchte darum eine blofs von Ptolemaeus , dem von sei¬
ner Quelle nicht der Gesammtname der zwischenliegen¬den Aisten , sondern ihre einzelnen Yölkehen , dagegenin ihren Ostumgebungen der grofse Name der Wenden
genannt ist , in falscher Auffassung derselben , in der er
das grofse Yolk dem Meere zu nahe setzt und die Aisten¬
völkchen trennt , für das nahe nicht benannte Meer ge¬schaffene Benennung sein , nicht eine von seiner Quellegegebene , und die Bestimmung 7tac> b/.ov xdv y. ohtov
Ovsvsdixöv wird , wenn sie nicht als Irrthum bezeichnet
werden soll , nur als allgemeine Andeutung der Lageder Wenden um das Nordmeer gelten . können , im Ge¬
gensatz zu der der südlichen Hauptvölker in Sarmatia,der Jazyger und Roxolanen , die am Südmeer aufgestelltwerden . Anders verhält es sich mit den ogrj Ovivc-dty.d , die nach den umwohnenden Wenden benannt , nur
auf die wolkowischen Höhen *) zu dedten sind , deren
Umgebungen , im Osten der aistischen , im Süden der

*) Wolkowskyj Ijes bei Nestor ( 2, 87 ) , d . i . der Wald der
Wasserscheide ( wolok ) , sonst Wolchonski Wald , Waldai-
gebirge.
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finnischen Völker , auch nach Tacitus hoch , dessen Nach¬
richten blof 's erst Ton Streifzügen gegen Süden spre¬
chen , als die Heimath des Wendenstammes betrachtet
werden müssen.

II . AISTEN . * Nach den schätzbaren von den Kü¬
sten der Ostsee ihm zugekommenen Nachrichten schil¬
dert Tacitus das Volk der Bernsteinküste , die Aestui,
in Lebensweise zwar meist mit den Germanen überein¬
stimmend , aber mit eigener Sprache : ergo jam dextro
Suevici maris litore Aesluorum gentes alluuntur : quibus
ritus habitusque Suevorum , lingua Britannicae propior . .
Frumenta ceterosque fructus patientius , quam pro solita
Germanorum inertia laborant . Sed et mare scrutantur,
ac soli omnium succinum , quod ipsi glesum vocant , inter

*) Benennung des Stammes bei den Deutschen , wie Wen¬
den , Finnen . Auf die älteste Form des Namens führt die Schrei¬
bung des Tacitus . Aestui (ohne Zweifel die richtige und schon
von Gerlach aus den Hss . , die Estui , Eflui , Efflui zeigen , in
den Text genommene Lesart ) , gewöhnlich Aestyi mit y ~ u,
wird bei den benachbarten Gothen Aistvos ( vom Sing . Aistvs,
wie saggvs , vaürstv ? ) gelautet haben ; y — u ist Auflösung des
nachschlagendcn alten v , das , wie andere Wörter , die es frü¬
her hatten , der Name später aufgibt , Haesti schon bei Cassiod . ,Aesti Jorn . , bei deutschen Schriftstellern Aisti Egiuli . , Eistir,
.Eisfl 'and Sn . Seine deutsche Abstammung und die alte Form
bestätigt ein deutscher Ortsname in den Elbgegenden bei Pto-
lemaeus , der im Erasm . Text AgtovIr, im Cod . Mir . Kißzoviu
heifst , aber offenbar AlGzovta zu lesen ist , wie auch der lat.
Ptol . von Vicenza von 1475 und von Venedig 1511 Aestuia
zeigen . Ob Aiestuon , Ajeestoun in den Stiftungsurk . des
Bisthums Havelberg yon 946 uud 1150 (Wersebe , Beschreib , der
Gaue zwischen Elbe und Weser p . 149 . 150 ) derselbe Name?
-ü 'smlf , auch Haistult geschrieben , findet sich als Mannsname
bei den Langobarden und anderen Deutschen . Das Gothische
hat das Verb , äistan (honorare ) ; aber im Ortsnamen Aistvia,wie im Volksnamen , scheint der Stamm eher örtliche - Bedeu¬
tung gehabt zu haben . In der Schreibung

*Q. Gt icc 'io t, des Py-theas sind die Vokallautc versetzt , treuer hätte er AiGtovoC
wiedergegeben ; noch ungenauer gibt Artemidor Tlov i a> v E ?.
Angelsächsisch sollte Aste oder Astas stehen ; Alfred gibt ausdem Reiseberichte Wulfstans , der den Namen wohl bei den Dä¬
nen hörte , Estas , Eastas , und nennt noch abweichender an an¬derer Stelle , nachdem er vom Meere Osti , der Ostsee , gespro¬chen , dadurch irre geleitet , auch das Volk Osti . Eslones , Esto-nia , Estin , Hestia schreiben spätere lat . Schriftsteller , nordi¬sche zuweilen auch Eystir , Eystland , ungenau , da an austr,eyslr (Ost ) nicht zu denken ist.
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vada atque in ipso litore legunt . Germ . 45 . Dafs der
Bericht aus diesen fernen Ländern nur Gesammtnamen
gibt , als Fenni , Veneti , Suiones , die Gliederung des
Volkes in mehreren Abtheilungen ( Aestuorum gentes ),die verschiedene Sprache läfst mit Grund auf einen ei¬
genen Stamm schliefsen . Und an der bezeichneten Küste
hat sich auch durch alle Jahrhunderte ein besonderer
von seinen beiden mächtigen Nachbarn zü unterschei¬
dender Stamm behauptet , der bei allen den grofsen Ver¬
änderungen und Bewegungen , die um ihn herum vorge¬
gangen sind , sich nur wenig über seine ursprünglichenSitze hinaus verbreitet hat , gewöhnlich nach einer sei¬
ner Abtheilungen der litauische genannt . Der Name
Aisten gebührt ihm als Gesammlbezeicbnung : Bew eise
dafür werden sich in der Folge der Nachrichten her¬
aussteilen . Seine Sprache , die sich in ihrer späteren
Gestaltung in drei Mundarten entwickelt zeigt , der nun
ausgestorbenen altpreussischen , der litauischen und der
hunscli - lettischen , liegt , wie seine Heimath zwischen
den Wenden und Germanen , in der Mitte zwischen der
deutschen und wendischen Sprache . Während sie ihren
Stoff aus dem Slawischen genommen zu haben scheint,
neigt sie- sich in ihren Formen zur deutschen Sprache;sie spricht gleichsam slawische Wörter mit deutschem
Munde aus , und dennoch ist sie noch eine selbstständige,auf eigenem Grund ruhende , wie das Volk sich noch
durch seine besondere Benennung seit den ältesten
Nachrichten aus dem Norden , und durch seinen eigen-thümlichen Götterglaubeil als einen eigenen Stamm dar¬
stellt . Im Klange hat der Reisende aus dem Süden seine
Sprache der britannischen ähnlich gefunden ; denn wie
leicht einzusehen ist , kann nicht die Rede sein von ei¬
ner Untersuchung der aistischen Sprache in ihrer Ver¬
wandtschaft mit jener , der sie natürlich zu keiner Zeit
näher stand , als die deutschen oder slawischen Zungendem Kymrischen oder Galischen stehen.

Es ist nicht zu bezweifeln , dafs die Aisten schon
lange vor Tacitus , schon durch Pytheas , der j

zuerst
Kunde vom hohen Norden nach Süden brachte ( um 520
vor Chr .) bekannt geworden waren , von ihm durch den
Namen bezeichnet , den einzigen , welchen
Strabo aus Pytheas Nachrichten von der Ostsee aufbe¬
wahrt , der sonderbare Mann , der Homer für den gröfs-ten Geographen hält , und den kühnen Umschiffer Euro¬
pas , der zuerst den Norden geöffnet hat , einen Lügnerschmäht , und dessen Bericht , der für uns unschätzbar
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■wäre , aus beklagenswertliem Yorurlheile von seinem
Werke ausscliliefst . Die wenigen Namen , die

_
Plinius

daraus aufbewalirt bat , beweisen das Falsche seiner Be¬
schuldigung : TlvSeag , dvrt Q ipEvdiazazög . tu
rteQi tovg Q̂oziaLovg de , xal tu nsQav tov cP ^vov
td uzyjn 2xv ‘&ü>v , nuvzct xaziipevotUL zcov zomov.
1, p . 65 ; des nordischen Entdeckers Bericht von der
Bernsteiuküste zeigt als die Quelle , aus welcher , er den
Namen entnommen hat , Stephanus Byzant . : £22TI £iNE2,
ellrog 7£ß {>« tQ dvTiy. fj> cJzeavfp , oug KoßaLvovg slozz-
liidwQog cp

-qai , JIv &sug ^ßattctiov g, ( S . Aisten im
zweiten Buche .) *)

*) Folgendes sind die alten Nachrichten von den Fundor¬
ten des Bernsteins , die meist aus Pytheas entnommen sind.
Plinius sagt 57 , 2 : Pytheas Guttonibus Germaniae gcnti accoli
aestuariun } Oceani , Mentonomon nomine , spatio stadiorum sex
millium ; ab hoc diei navigatione insulam abesse Atalum, illiic
vere fluctibus advehi (succinum ) . . Ituic et Timacus credidit,
sed insulam Basiliam vocavit . Dieselbe Nachricht , aber ent¬
weder durch falsches Excerpieren oder durch Verstümmelungdes Textes entstellt , wodurch der zweite Name übergangen,der erste an die Stelle des zweiten gekommen ist , ist die des
Timaeus bei Plin . 4 , 15 : ex quibus ( insulis ) ante Scythiain
quae appellatur Bannomanna abesse diei cursu , in quam ve-
ris tempore fluctibus electrum ejiciatur , Timaeus prodidit.Statt „ quae appellatur Bannomanna abesse diei cursu “' * ge¬ben Hss . und die jetzigen Ausgaben „ quae appellatur Rauno-
nis , unam abesse . “ Aber Baunonia , das Harduin für Benen¬
nung des nahen skytliischen Festlandes halten will , ist ein Un¬
ding , das nirgends . Bestätigung findet ; andere Hss . und die äl¬
teren Ausgaben lesen Bauno ma unam abesse , Baunontana , Ban¬
nomanna , Bantomannia abesse . Bannomanna , Bantomannia
und Mentonomon sind ein und derselbe Name , der Name des
frischen Haffs bei den anwohnenden Gothen , wenn auch schwerist , seine Etymologie anzugeben , da vielleicht beide Formen,von denen jedoch Mentonomon in sicherer Stelle vor der än¬
dern in verstümmelter den Vorzug verdient , den einheimi¬
schen Namen nicht treu wüedergeben . Aestuarium , das, ' wiedas wahrscheinlich von Pytheas gebrauchte el'exvffis, eine Ein¬
buchtung des Meers ( öfter bei Tac . und Ptol . ) bezeichnet,kannhierkaum auf Anderes gedeutet werden ; die angegebene Sta - '
dienzahl ist offenbar verdorben . Eine Tagsfahrt davon liegtAbalus , die kurische Nehrung , vielleicht noch mit der anlie¬
genden Westküste Samlands , ohne Zweifel wieder deutscherName , der sich zu *Aß Clovov oder Idß Llovvov, ( marko-mannischer oder quadischer Ort bei Ptol . über der Donau)und zum Gaunamen Avelgowe am Rhein vergleichen läfst . Die
sainläudisckeKüstemitderkurischenNehrung , noch der ergiebigste
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Dafs Ptolemaeus den Namen der Aisten nicht nennt,
könnte scheinen , habe seinen Grund darin , weil er die Wen¬
den an die Küste rückt ; aber er kennt das Volk dennoch,
nur in seinen Einzelnamen . Sein Verhältniss zq Taci-
tus ist hier wieder dasselbe , wie bei den Swien ; Taci-
tus gibt nur die Gesammtnamen : Suionum geutes , Aestu-

Fundort des Bernsteins , wird es auch im Alterthume gewesen
sein . Von der frischen Nehrung ist noch keine Rede ; dage¬
gen als wichtiger Fundort die Insel Oesel ( Osilia hei Heinr.
dem Letten ) erwähnt . . Osilia wurde im Munde des Griechen
leicht liceallm « , wie Eysysla dem germanischen Nordmanne.
Unrichtig ist Basilia von Plinius in der ersten Stelle zu Aba¬
lus gestellt , anderswo anders und nicht besser zu Baltia ( 4,15 ) :
Xenophon Lampsacenus a litorc Scytharum tridui navigatione
insulam esse immensae magnitudinis Balliam tradit ( ejus ma-
gnitudihem immensem , et pene similem continenti , setzt So¬
linus c . 22 bei ) , eandem Pytheas Basiliam nominat . Pytlieas
hat also die beiden Namen Basilia und Abalus , wohl als ver¬
schiedene , weswegen sich kaum Abalus für Asalus und als alte
deutsche Form von Osilia wird erklären lassen . Offenbar ist
ferner Baltia von Basilia zu unterscheiden und nach den an¬
gegebenen Bestimmungen nichts anders als Skandinavien , wahr¬
scheinlich die Benennung bei den Aisten , von denen vielleicht
auch der Name baltisches ( weii 'ses ) Meer stammt . Baltia ist
von Xenophon auch nicht Fundort des Bernsteins genannt,wohl aber Basilia bei Diodor . Sic . 5 , 23 : Tijs ZxvlHccs zijs vmq
irjv Tcilazkiv ( bei Diod . soviel wie Germania , S . 62 ) zcaavTizQv
yijaög ian ne 't.ayia xcud tov wxeavov i 7/oogayopcooui -ytj Belei¬
het « . elg rcivirjv d xJ.udmv ixßcilXei, dcapiXig io xalov tuevov ijlt-
xtqov , ovd'a/.iov (Je t oixovfj,tv >] S (juiyöuevov . . . io ijXezcQOV
Cvyciyeziu fXiy iv rij nqoeiqtjfzeyy yijeip , xoyiiQetai de vnd räv ly-
yoinibiv 7i (log zrjy uvxintqav rineiqov • c)V tjs (yeqezca jiqos tovs zu#
rffiäs Tonovg. Hier ist Basilia deutlich als eine vom Festlande
gesonderte Insel bezeichnet und nicht etwa auf Samland zu
deuten . Bestätigung gibt noch die Nachricht des Mitliridates
bei Plinius 57, 2 : Mithridates in Gerinaniae litoribus esse in¬
sulam , vocarique eam Oserictam, cedri genere silvosam ; inde
defluere in petras ( succinum ) . In die Umgebung von Qcsel
kommen nach Ptol . die aistischen "Oßioi zu stehen , einst wahr¬
scheinlich die Besitzer der Insel , von denen sie sowohl Osiha
als Osericta benannt wurde . Der letztere Name , zusammen¬
gesetzt mit ricta aus riks , Reich , wird Osenland bedeutet ha¬
ben , wie jetzt die Insel nach den Kuren , wahrscheinlich den
späteren Besitzern derselben , bei den benachbarten Finnen
Curresaar , Kureninsel , heilst . Die in die Augen springendeErbärmlichkeit der angegebenen Excerpte aus Pytheas bei Pb"
nius macht den Verlust der echten Nachrichten dieses kühnen
Schiffers , die wohl noch manches Vortreffliche werden ent¬
halten haben , um so fühlbarer.
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orum gentes , Ptolemaeus , ihn ergänzend , nennt die ein¬
zelnen Völker . Unter den Wenden stellt er an die Ost.
Seite der Gothen , l>is zu den skythischen Alaunen , die
drei Völker (3 , 5) : xcuv de EiQrji-isviov eIgiv dyaxohxw-
xeooi, vnd /.tev rovg Ovsvsdag ndhv , Tallvdai, y. al
2ovdivol, y. al 2 % avdvoi, (isytQi w AXavvwv.
Ueberraschend zeigen sich die beiden ersten Völker
noch in später Zeit unter den Preussen , wieder in den
Umgebungen des Spirdingsees , von Dusburg Galindilae
und Sndowitae genannt , jene auf der West - und Süd¬
seite des Sees , diese in Nordost . Man hat auch die
Stavani ' hinzunehmen wollen , 2ravdvoi in 2 'l.avdvoi
umgeschrieben zum Namen Schalauen gestellt , der aber
bei Dusburg immer Scalowia , Scalowitae , nicht Sclavia
oder Sclavitae heilst , also offenbar verschieden ist . Die
Stavani , die Nachbarn der Alaunen oder Alanen , sind
für ein alanisches oder sarmatisches Volk zu erklären;
derselbe Name , 2 %avr l voi , 2 %aßaloi ,

^
AGxaßrjvoi, wird

von Ptolemaeus aus Aria , Persis und Hyrcania wieder
genannt . Die Galinden und Sudinen , noch in später Zeit
die vordersten Aisten , waren ’ es schon zur Zeit des
Ptolemaeus , aber keineswegs können sie schon damals
am Spirdingsee ihre Sitze gehabt haben ; dort safsen,auf der rechten Seite der Weichsel abwärts bis an die
Ilüste Skiren und Gothen , die einen schmalen Raum
eingenommen haben mtifsten , wenn sie zwischen sich
und dem See noch ein Zwischenvolk gehabt hätten.
Beide Völkchen können erst nach dem Abzüge der
Deutschen dahin vorgerückt sein , und wohnten früher
wahrscheinlieh weiter nordöstlich an der Memel , in ih¬
rem Rücken bis zur Küste über dem Pregel die preussi-schen Völkchen , die später an ihrer Seite auftreten,deren Namen , von welchen gewiss mehreren gleich ho¬
hes Alter zukommt mit jenen beiden, ': bei Ptolemaeus
übergangen sind . Dafs aber schon für diese Zeit die
ersten Aisten nicht über die Memel hinaufzusetzen sind,scheint aus Tacitus zu folgern , dafs nur sie den Bern¬
stein sammelten , dessen vorzüglichster Fundort immer
Samland gewesen ist . Ueher dem Busen , an den er die
Wenden stellt , führt Ptolemaeus wieder die Völker auf:ndhv 6s iiev seps^rjg %(» OvEvedixcfi xo/.nro jhxqio-xsavtxiv xaxLyftVGiv^, Ovslxai. vnsQ ovg, hÖaioi.eira , Kdpßav sg doxziyahazoi. Hält man "Oaioi zumNamen der Insel Osericta an der Bernsteinküste , Ovsl-xcu zum Namen Wilzi bei Adam von Bremen ( de siluBau , c . 222) , der ganz derselbe ist , und mit den Mim,
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Nestors Mei’ja am Rostowschen See , und den Land , ei¬
nem sicher aistischen Völkchen , genannt , nur deutsche
Gestaltung dos- einheimischen Litwa , Litauer , sein kann,
•was auch Kapßcovs g von Cori , Curi zu sein scheint , so
kann man sich der Vermuthung nicht erwehren , dal's
auch hier noch bei Ptolemaeus von aistischen Völkern,
und schon von Litauern und Kuren die Rede sein müsse.
So müssen diese Völker , die von Ptolemaeus nur durch
die falsche Einschiebung der Wenden an die Küste von
ihren südlichen Stammgenofsen getrennt sind , zunächst
nach diesen an der liiiste aufgestellt werden ; *) die
OvkX%ai kommen in das heutige Kurland zu stehen , dar¬
über dieder Insel Oesel , Osilia , Osericta des
Mithridates , gegenüber und auf die Insel selbst , zu
äufserst bis an den finnischen Meerbusen die Kctgßiovtg,
und die Ursitze der Aisten verbreiteten sich vor den
Wenden längs dem Meere von der Südküste des finni¬
schen Busens bis zum Pregel , aus denen der Stamm
zur Zeit der Völkerbewegungen , nach Aufgebung der
nördlichen Theile an die nachrückenden Finnen , gegenSüd und Südöst vorwärts gezogen ist.
III . FEiMEH. ** Die Wenden und Aisten waren
die äufsersten den Kelten und Germanen nicht blofs in
Sprache , sondern auch in Sitte verwandten Stämme in
Nordost ; an ihren beiden Seiten hinweg reichten von
Osten her bis in die Nachbarschaft der Germanen grofse
Völker fremder Lebensweise , auf der Nordseite Finnen,
auf der Südseite Skythen und Sarmaten . Die Finnen,
das grofse Volk des hohen Nordens , Anwohner des nörd¬
lichen Oceans von Scandinavia bis über den Ural hin¬
über , werden von Tacitus unter dieser Benennung iir
die Geschichte eingeführt . Seine Nachrichten aus dem
Norden nannten sie ihm über den W enden : Veneti . •
quicquid inter Peucinos Feimoscp .e silvarum ac montium
erigitur , latrociniis pererrant . Germ . 46 . Einen eigenen

*) Dann gehören die darauf genannten Völker östlich hin¬
ter die Wenden und sind entweder Pinnen oder Skythen : <iv
uvcnolixoiisgoi ICagsäzcu xal 2Zciloi . .

**) Faun Tas . , cfrlvvoi Ptol . ? Finni Jorn . , der noch Tre-
fennae nennt , ZExgiiHyivoi Proc . , Finnas, Ter fennas Alfr.
Zu Finni steht goth . fani , ahd . fanni , fenni (Sumpf ) , in dem¬
selben Ablautsverhältnisse wie ahd . Sazzon zu - Sitones , Lazzi
zu Leti , Iiiti , samanon zu Semnones (— Simnones ) . Finni ist
also deutsche Bezeichnung des grofsen Nordstammes nach sei¬
nen Sitzen an zahlreichen Sümpfen und Seen.
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von den Germanen und Sarmaten verschiedenen Stamm
vermuthet er in ihnen so wenig ; als in den Wenden
und Aisten . Ucher ihre Sprache hat er nichts erkun¬
digt ; wir wissen , dafs sie nicht zur Sprachenfamilie ihrer
südwestlichen Nachbarn gehört .

’ Um so deutlicher schil¬
dert er aber ihre Lebensweise als eine ganz verschie¬
dene von der der Wenden, ' Aisten und Germanen , und
man erkennt sogleich das - arme Jägervolk (und Fischer-
volk , nur dieser Zug ist ihm noch entgangen ) , wie es
die Nachrichten aus allen Zeiten beschreiben : Fennis
mira feritas , foeda paupertas : non arrna , non equi , non
renales ; victui herba, ' vestitui peiles , cubile humus.
Sola in sagittis spes , quas , inopia ferri , ossibus asperant.
Idemque venatus viros pariter ac feminas alit : passimenim comitantur partemque praedae petunt . Nee aliud
infantibus ferarum imbriumque sulfugium , qüam ut in
aliquo ramorum nexu contegantur , huc redeunt juvenes,hoc senum receptaculum . Sed beatius arbitrantur , quamingemcre agris ,■ illaborare domibus , suas alienasque for-
tunas spe metuque versare . Seeuri adversus homines;securi adversus Deos , rem diflicillimam assecuti Sunt , utillis ne voto quidem opus esset . Germ . 46-Dafs jedoch auch , schon Herodot von dem weit öst¬lich und südlich reichenden Stamme Kunde erhaltenhabe , von ihnen , wenn freilich nicht den deutschen Ge-
sammtnamen , ■doch die Namen einiger Einzelvölker gebe,ist kaum zu bezweifeln . Die Sarmaten weifs er von der
Spitze der Maeotis fünfzehn Tagreisen weit nordwärtsreichend (4, 21) , und meint vielleicht die Nordspitze . Dafsaber die Sarmaten auch auf der Ostküste der Maeotiswohnten , erhellt aus 4 , 57 : Mcufxtg ovfü 'Cu 2xv $ ag rerovg ßaailrjtovg xai Suvooudiag. lieber den Sarma¬ten , in welcher Richtung wird nicht gesagt , folgten dieBudinen , wo Wald und See in den Umgebungen (4 , 21.109) , und an ihrer Nordseite (4 , 22 ) Bovöivoip dg xa %-vnegd 's n^ög ßogrjv Ion ngioit ] /.ib l'

grytog hd f .us-Qmv imu o <)6v ’
jus-id dg xijp tgritiov nnoxXLvctvci txuk-lov Ttgog anrjliiüTriv aveyov vsuoi ’tcu @ v cG ay i -cai.Hiezu kommen noch die Bestimmungen aus 4 , 125 : xie-rn ^ de (f i »r;ftog ) vnsg r/Jg Bovölvuv ywgrig , eovaanlfjSog entaiyiaghov ddov , vtceq de vijg inryiov Qvc-«Juy er ai olxeovai ' nozayol de ei; avxeav xkaasgegyeydXot, hiovreg did Maiqxeißv t -xdidovot £g %ry> )„t'_yvijv xaltoybijv MciirjxiV to ~ku ovvoya %a xhxatzäöe,Avxog , “Oagog , Tdva 'ig , 2vgyig. , Der Syrgis ist wahr¬scheinlich nicht verschieden vom Ilyrgis (4 , 57) , einem

iS
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Nebenflüsse des Tanais , der Oaros aber nach der Schil¬
derung des persischen Kriegszugs gegen die Skythen
(c. 124) kaum ein anderer Flufs , als die Wolga . Thys-
sageten im Nordlande , woher der Don und die Wolga
fliefsen , weiter bestimmt : a&nog noXXov xai Xöiov,
ttoovot de and d' ijgijg ( c . 22 ) , was sind sie anders,
als jagende Finnen nach der Benennung der Skythen?
Die Sitze der Budinen fallen hienach in den Winkel zwi¬
schen die kaukasischen Gebirge und dem kaspischen
See , wo später die Alanen auftreten , die Wüste an ihrer
Nordseite ist die Steppe zu beiden Seiten der unteren
Wolga . Eben diese Angabe von der Wüste auf der
Nordseite der Budinen läfst es nicht zu , dieses Volk auf
eine andere . Seite zu setzen , etwa westlicher nach der
Erzählung von der Auswanderung der Neuren zu den
Budinen (c . 105) , die zu unbestimmt ist , als dafs Siche¬
res daraus gefolgert werden könnte . Ueber diese Wüste
hinaus , noch in Ostrichtung , sind nun die Tliyssageten
und Jyrken ,

3lvgxai y.ai ovtoi and d ' tfgr] g £cuoms
(c. 22) , für Finnenvölker zu halten ; und ihnen auch die
jyi sXä yyXaivo i an der Nordseite der königlichen Sky¬
then , ein nicht skythisches Volk (c. 20) , beizuzählen ? und
noch am obernDnieper ^ vdgo cp ctyoi , a&vog idv i diov
ytai ovdafuog 2y.vS 'r/.6p (c . 18) ? Wendenkönnte mannochin
diesen nach der Lage vermuthen , denn von Deutschen ist
bei Herodot noch nichteine auch nur wahrscheinliche Spur.

Von den älteren Schriftstellern zeigt den Finnen¬
namen nur noch Ptolemaeus . (Divvoi stehen hei ihm den
Wenden und auch den vordersten Aisten , den Galinden
und Sudinen , südwärts neben den Gothen , Urgunden und
Boranen auf der Ostseite der unteren Weichsel . Aber
kann hier der grofse Nordstamm bezeichnet sein ? Un¬
möglich . Nicht Finnen zeigten sich je in diesen Stri¬
chen , aber wohl lag hier die Heimath der Skiren , die
man in den sonst so vollständigen Völkertafeln des Pto¬
lemaeus vergeblich sucht (S . 156) . Wie Ptolemaeus die
Namen Suiones , Aestui übergeht und ihre Einzelvölker
aufzählt , läfst sich auch , da er Finnen unter den Haupt¬
völkern in Sarmatia nicht aufführt , dieser Gesammtname
nicht weiter von ihm erwarten . Einzelnamen finnischer
Völker aher finden sich vielleicht unter den Nordsar-
maten , die er hinter den Wenden nennt : tov ävatoU-
xojtsqoij KagscStac xai Saloi . vcp

’ ovg,
coi . eira, Aogaot , xai llayvgltai. Es ist schon
erwähnt worden (S . 57 . 157) , dafs Sitcmes, Sitomm genles
bei Tacitus für eine andere deutsche Bezeichnung der
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finnisohen Bevölkerung Skandinaviens zu halten sei ; erst
später tritt auch hier die eigentliche StammbenennungFinnen auf. In die Region der Finnen fallen die Namen,die Tacitus am Schlüsse seines Buches über Deutschland
nennt : cetera jara fabulosa : Hellusios et Oxionas
ora liominum vultusque , Corpora atque artus ferarum ge-rere ; quod ego , ut ineompertum , in medium relinquam.Was Tacitus für Fabel hält , zeigt sich recht verstanden
als Wirklichkeit in der Pelzkleidung der Finnen . Der
Name Hellmii, offenbar zum Stamme des alten skandi-
schen Namens Hilleviones , zu hella ( petra, S . 77 ) , ge¬
hörig , bezeichnet Felsenbewohner , in dieser nördlichen
Lage ohne Zweifel die Bewohner der eisigen Felsgebirgeder Kiölen und folglich die späteren Scridefinnen , die
geschickten Kletterer auf jenen Höhen , neben welchen
Ifwenen ( ags . Cvenas , altn . Kamir ) vom Tieflande am
botnischen Busen genannt werden , die Oxiones des Ta¬
citus ? In diesem letzten Grenzgebiete des Nordenswird es weniger klar und sicher ; doch war schon bis hie-her , wo noch bis in späte Jahrhunderte dunkles Fabel-
land lag , die Kunde der Alten vorgedrungen.
IV . §ft¥TH £ I . So deutlich , wie dieFinnen, un¬
terscheiden sich von den Wenden auch ihre Südnachbarn,die skythischen "Völker . Im starren Norden wurden die
AnwohnerTferSeen und des Meeres Fischer undJäger ; im
üppigeren Süden streiften Hirten durch die Steppen und
weidereichen Gegenden , die aus Asien herüber überdem Pontus Euxinus bis zur Donau reichen . Den Völ¬kern dieser Steppen war die von Weide zur Weide ge¬triebene Heerde zur Nahrung , das Zelt auf dem Wagenzum Obdach, dem Manne das Pferd unentbehrlicher Trä¬
ger. Durch solche Sitten unterscheiden sich . Saripatenund Skythen deutlich als Völker eigner Weise von denWenden und Germanen : domos fingunt , . . peditum usuac pernicitate gaudent ( Veneti , Germani) ; quae omniadiyersa Sarmatis sunt , in plaustro equoque viventibus.Tac . Germ. 46 : de ü 'y.v &eojv ioqidr , y. u/. ov/i £ V >] neöiccsv.al XeiiJ.axiü6r]s , y. al xal eVuldpog(tetgiios . .av&avza xal ol 2xv &cu öiaizevvzai . ,r Rouu deg de xa-
Xsvyzai , ozi ovx sazi olxiuiaza , d '/Ji iv dud ^rjGi ol~
xevjn . , iv zavzrjGi fzsv uv a/nci^ Gi yvvaixe g diai-ztvvzcu , avzoi d’ in itchojv dyevvzdi ol dvögsg ' enov-

* ) Hss . geben statt Oxiones auch Exione $ , Etiones. Wäreder Name entstellt f ür Ctwnes ?
18 *
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reu d’ avtköiGi xal tu itQoßar. a lövta , xal rtl ft6ec, xal ol
irmot . . nvcoi d’ IßiUovat, xQsa tcpOd xal nlvovßi ydla
t -rmcov. Hippocr . de aere, locis et aquis (ed. Foesius p . 291).
Die Skythen ( der ursprüngliche auf ihre Stammeinheit
deutende Gesanuutiiame dieser unstäten Völker bei den
Griechen , wie Saken bei den Persern, ) erscheinen schon
seit den ältesten Nachrichten aus ihrer morgenländischen
Heimath , Tom hohen Gebirgsstock Ostasiens und der
Nachbarschaft der Perser und Meder westlich über dem
Pontus Euxinus nach Europa bis in die Flächen der Mit¬
teldonau und an die Mündungen dieses Stroms verbreitet.
2xvd '(n ^

Ayivoyioi nennt Herodot neben den Bactrern
unter den Völkern des persischen Heeres (7 , 64) : 2a/ .at
de oi 2xv dru . , tovrovg de, eövzag 2 xv 0 ' a g °Auv n-
yiovg, 2 <xxag sxäXeov ' ol ydq JlEQßai ndvTug Tovg
2xvd -ag xaXeovßi 2dxag . BaxTQiwv de xal2axscov
ijnyß cYßT <xom ] g. Äfaasage.ten in den weiten Ebenen im
Osten des kaspischen Meeres auf dem rechten Ufer des
Araxes ( Jaxarles ) , über den Cyrus setzte , das Volk zu
bekriegen (Herod . 1 , 204 - 205) , werden schon vor Hero¬
dot ein skythisches Volk genannt (1, 201) : Maßßaylzca
nsQijv tov ^Agdgew rvotauov , ävviov ds Olßßt ] 66v (ov
ävÖQwv. eißl dsoitips g xal 2xv Hexov Xeyovßi
tovro t6 hdvog sivai. Genauere Kenntniss hatten die
Griechen von den Skytlienabthcilungen , welche vom Ta-
nais bis zu den Donaumündungen das Nordufer des
schwarzen Meeres besetzt hatten ; unter diesen lpachten
sie sich selbst seit früher Zeit an mehreren Punkten an-
säfsig . Die Skythen über dem Pontus in mehreren Alithei-
lungen (Avydrai , Kaxiagoi , Tgdarcitg , Ilaoulc '. tai) kie-
fsen in einheimischer Benennung Skoloten , 2 x o 1 o t o i ,

*)
den Griechen Skythen vorzugsweifB ^ 'Ttonigliche Skythen
unter ihnen die mächtigsten und zahlreichsten ( Herod . 4)
6 - 20) . Diesen Skolotenskythen , den bekanntesten , blieb
später die Benennung Skythen als Einzelname , und schon'
Herodot möchte sie allein für die wahren Skythen gelten
lassen , und von ihnen die östlichen in Asien ableiten
(4) 22) : VjTsq ds TOVTOiv(tiÖv ’Ivqxcov) TO "itQog ti )v

* ) Da Herodot Skythika mit dem Tanais begrenzt , so kann
auch der Name Skoloten nicht über den Don ausgedehnt , oder
die von ihm mitgctheilte skythisebe Stammsage (4,5 . 6) auf andere
Thcilc des Stammes erweitert werden , die sich aufserdem auch
dadurch blofs als lokale erweist , dafs sie dem Targita, , dem
Stammvater , die Tochter des Borysthenes zur Mutier gibt.
Dinfalst auch die germanische bei Tacitus nicht den ganzen
Stamm , sondern nur die / nneige des Festlandes.

\
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tetgayi -tevoi olx^ovci 2 xv d ai aXXoi , and iw @ a-
ßiXrjtmv 2xv d ' iwv dnocrävreg , xal ovno am-
xofievoi ig rovrov rov ywgov. Dai 's liier die Skytlienim Stammlande um den Aralsee und Jaxartes zu verste¬
hen sind , geht aus der Richtung des Weges , den er be¬
schreibt , vom Pontus zu den Issedonen ( auf der Hoch¬
ebene von Ostasien nach Ptol . 6 , 16 und Herod . 1 , 201)hervor . Herodot sieht dies in seiner verschobenen Ansicht
des Landes nicht ; denn er stimmt auch der Nachricht
hei , welche richtiger umgekehrt die Skoloten aus Asien
ableitet (4,11 ) : tön de xal dXXog Xdyog iywv tode , r (f> fiä-Xicra , Xeyo/.ievct) avrog ngogxeifxai . 2xvd ' ag rovgvo/,id d « g , olxeovra g er rfj

^
Aoirj, noXif-Ug nie-

edevrag vnö Maoaayeretav , d 'i/za ‘1 ai diaßdvvagnora g 6 v g d gea *) ini yrjv rrjv Kt/Jiiegtriv ' rr )vyd.g vvv vii-iovvcu 2xv ‘) ai , avirj Xeytxai %d naXaiov
mvai KtyfiegUov. Von den Skoloten aus lernten die
Griechen die benachbarten Völker unter ihren beson¬deren Namen kennen , darunter das bedeutendste jenseitsdes Tanais , die SavQOfidvcu, von den Römern , denen > ’>,x/in treuer Wiedergabe fremder Namen mehr zu trauenist , als den Griechen , später Sarmalae, genannt . Die
kriegerischen Jungfrauen diesesT ^ oIRes gaben den Grie¬chen Veranlassung zu den Fabeln der Amazonen : iv de
%rjEvQ.wnrjtoTi h 'lvog2xv3txdv , o negl rrjv XLßvrjV olxeet
rrjv MauSriv , diatpegov rwv ith ’eojv rwv aXXiov, 2av~
go (idxai xaXevvrai . rovretov al _yxy_uixeg innaQovraire xal rogevovai , xal dxOvrL '

Qovoi dno nov inncov , xal
liayovrai roioi noXe.uioioi , ecog av nag Devot, itlxu . ovx
anonagdevevovrai de (.teygig av tmv noXeiiltov rgeXgdnoxreivioai. Hippocrat . p . 291 . **) Die Sauromatennennt Hippokrates ein skythisches Volk , und Herodothat in Verbindung mit dem Mythus über den Ursprungdes \ olkes aus den Amazonen ( den er 4 , 110 — 116 weit¬
läufig mittheilt ) erfahren , dafs ihre Sprache die skytlii-

*) Mufs man diesen Flufs , da die Massagcten schon aufder rechten Seite des Jaxartes wohnten , eiiht für die Wolganehmen ? So sind bei Herodot der eigentliche Araxcs , der
Jaxartes,undRlia in eins zusammengeflossen . (Vgl . S . 252 , Amn . 3 .)**) Er fährt fort : xov tffgtoV de f.ict£oy ovx iyovßi . ncudioißi,
ya-Q iovGi tti vijnCoißi cd /jyzigeg yülxsov xiißxv ’ipit ' ov >} in ’ avriot
rovziep d'

ictnvQov noiiovßcu , ngog xov fxat,ov xiStaat , xov d's ^ iov,xal inxxaUxcu , cSgxt xijV Rv 'gtjCiy cjjSEigteiHti , ig tfs roV tSe 'iiöycifioy y.ul ßgayioyit , nacnv n ] V ißyuy y.ul xo nlt ] Oog ixMö
'
yca.OiÖQjiata ist der einheimische Name dieser Jungfrauen nachllerodot 4,110.
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sehe (skolotische ) sei (c . 117) : cpcovfj 6's ol TSavQOUctrai
voiuCovar , Sxv & txf ), GoXoixiCovTegavTfj and tov uo-
%aiov , inet ov yor,a%üg i '

gsua (&ov uvti )v at A/ia
'Coveq.

Streift man das Fabelhafte , die entstellende Zugabe der
Griechen , ab , so darf man als wahre Grundlage anneli-
men , dafs die kriegerischen Sarmaten einen besonderen
Dialekt desselben Sprachstammes sprachen . Herodot
braucht in seinem Berichte über die Skythenländer

!}ai nur im Umfange von 2xoXotoi; die Sauromaten,
■wie die Bndin .cn , obwohl er beiden die skythische Sprache
beilegt , wohnen nicht mehr in Skythika : Tava 'iv 5s iro-
Tapov diaßdvTi , ovxeti 2xv & ixi ] , aXX’ 7] /.iev rtQwvri
twv Xa '

^ uov 2avQOf .iaTeuv egtL . . vnEQOixkovai äs
tovteuv devTEQrjv Xa '

§iv e%ovte g Bov dlvo i. 4i 21;
elai ydo ot TsXuvol xuayaiov aEXXi] veg " ex de iiiiv
emcooiißv e '

§avaardpteg otxrjGav . ev roiat Bovdivoioi'
xai yXÜGGj ] tcc /.lev 2xv irixfj , rd de c

EXXrjvixfj %QS-
uvtai. c . 108 . Die nördlichen und westlichen Völker
über den Skoloten nennt Herodot 4 , 100 : rjdt] uv and
(iev ^'Igtpov tu y.aTvnsqd 'E

^ eg %i) v /.isGoyaiav (psoovw.
unoxXrjt ET. ai rj 2xv9 ,ixrj vnd tcqutuv

3
JLy ad v QG tov"

jLLETc'. Oe Nevquv ‘ ETCEixa de *Av 5q o p dyuv ' teXev-
iaiuv de MsXayyXaivuv. Yon diesen sind nur^
Avdgopdyoi, ausdrücklich als ein Yolk mit eigener
Sprache bezeichnet (4 , 106) ,

’M.eXdyŷ Xaivoi , denen sky-
tliisclie Sitten beigelegt werden , nur als nicht skylhi-
sches Yolk ( 4 , 107 . 20 ) . Die Nsvgoi werden als Volk
skythischer Sitten genannt ; über ihre Spräche ist nichts
bemerkt , eben so wenig etwas von der Sprache der A 'ja-
SvQGOi gesagt , deren Sitten den thrakischen nahekom¬
mend angegeben werden (c . 104 - 105) . Aber Aehnlichkeit der
Sitten kann allein keine Entscheidung geben über dieAbkunft
eines \ olkes , und da zu Herodots Zeit sonst noch keine
Geten und Thraker auf dem linken Ufer der Donau wohn¬
ten , so zeigt sich kein Grund , die Neuren und Agathyr-
sen für Völker anderes Stammes zu erklären , als ihre
Nachbarn , die Skoloten , waren . Dazu kommt noch , dals
die beiden einzigen Namen , welche von den Agathyrsenaufbewahrt sind , auffallend zu den skythischen stimmen,
ihr Volksname ^

Ayd 'fvnGog zum sltolotischen Namen1’ldccvd'VQGog (4 , 76) und der Name ihres Königs 2na (rj (i-
nelp 'ijg ( e . 78 ) , der selbst als Skythenname steht ( c . 76 )?
weiter zum shy fluschen AgiaixtUlrg ,

0A.nii £eUh] g (c . 78),
und wieder zu ^ rcagyardGijg ( 1 , 211 ) , einem Namen aus
dem Volke der Massageten , die vor Herodot schon
Schriftsteller wohl richtig für ein skythischcs Volk er-
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Härten, er selbst aber Le stimmt unterscheidet ( 1 , 216),
■weil er nur in seinen Skoloten Skythen siebt , mit sich
selbst im Widerspruche , da er in anderen Stellen Sky-
tliien in Asien , Amurgier-Skythen mit den Bactrern nennt.
So wenig wie die Agathyrsen dürfen von ihren östlichen
Nachbarn die 2 tyvvvai getrennt werden , yon denen He-
rodot wahrscheinlich nicht vom Pontus , sondern yon den
thrakischen Ländern aus Kunde erhielt , da er ihrer nach
den Thrakern , an ihrer Nordseite , gedenkt , und die im
Norden des Isters bis zu den Enetern reichend für die
Bewohner der ungrischen Ebenen zu halten sind. Aus
dem , was er yon ihnen erfahren konnte , leuchtet nicht
undeutlich hervor , dafs auch sie Nomaden waren (5, 9) :
zovg de innovg avzeav eivai Xaaiovg anav zd aio[xa,
. . puy.Qovg de xai Giiiovg xai ädvvazovg ävdgag tpegeiv'’
Qevyvvuevovg de vre’ ag/xaza eivai , o £vzdzovg ‘ ag ;xa-
zrjXazeeiv de ngdg zavza ngdg eruyiogiovg.

Schon zeigen über dem Pontus , im Lande der Be»
wegung , in welchem die weidenden Völker in wieder¬
holten Strömungen auf- und abfluthen, eine neue Yölker-
stellung die nächsten Nachrichten nach Herodot . Vom
Süden waren thrakische Völker über die Donau gegan¬
gen und hatten sich im gegenüberliegenden Lande aus¬
gebreitet ; Sigynnen verschwinden ; Agathyrsen kennt
Ptolemaeus hoch im Norden . Im Osten hatten , unbe¬
kannt zu welcher Zeit , die Sarmaten die benachbarten
Skoloten in harte Bedrängung gebracht : zovzovg ( 2av~
gof.id%ag ) d’ vazegov noXXolg ezeaiv av '

§t]d'evzag nog-
itrjoai noXXrjv z 'fjg 2xviHag xai zovg xazanoXe [xr]d-ev~
zag agd >] v evaigovvzag , tgr̂ iov noifjaai za nXeXozov
uegog zijg yiogag. Diod . Sic . 2 , 43 - Sarmatische Abthei¬
lungen , Jazyger , Roxolanen , Tyrangiten , sind nun die
Bewohner der skythischen Flächen : <J

’ vrtegxeifievt7
näaa yoiga _

zov Xe^Sevzo ^ (xezagv Bogvodevovg xai
Igzqov , Ttgtozrj jiev eaziv rt zmv Tezcov egrpüa ‘ tneiza
ot Tvgiyezai" jxe&’ ovg ot 3Ia ^ vyeg 2ag/ .iazai , xai
oi BaoiXeioi Xeyofievoi, xai Ovgyoi, zd /.iev nXeov
vof.iadeg , oXiyoi de ?. ai yecogytag hxit-ieXovfxevoi’ zov-
zovg ipaoi xai^ naga zov vIazgov olxeXv , erp

’ exdzega
noXXdxig . . *)

cB (o § oXavoi d’ dgxzixcozazoi zd (xezaigv

*) Dafs Sarmaten unter Augustus schon an den Donau,
mündungen herumzogen , ist aus vielen Stellen in Ovids Brie¬
fen aus Tomi bekannt . Sie streiften selbst um jene Stadt:

Mixta sit haec quamvis inter Grajosque Getasque,A male pacatis plus trahit ora Getis.
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rov Tavaidoe xai ton Bogvadevovg veiioiiepot ned 'ia.CH ydg nnagdoxtiog ndcct and Peopapiag peygt zrjg
Kaoniag nedtdg tnruv, rjv Janen ' vneg de tcSv cPw £o-
lavojv et tiveg olxovaiv , ovx Japep. Str. 7 , p . SO6-
Strabos Tvgtyetcu (al . Tvggyyitat , Tvggeyitcu , Tvga-
yezai) sind Tyrage lue von Eiin . (4 ) 12) , Tvoayyhtu von
Ptol . (3 , 5) , an anderer Stelle (5 , 10) Tvoayyirai San-
pdnu

*

*) genannt. Mit den Sarmalen sind auch von den
Budinen , ihrem Nachbarvolke , in denen man kaum ein
anderes Volk erkennen kann , als die späteren Alanen,mehrere Haufen nach Westen vorgerückt , wo sie von
Ptol . noch unter dem alten Namen Bwörjvoi , von denen
die doi] Btodrjva , Bovdr t pd Vindob . , benannt sind, in der
Nähe der . Bastarnen , oder unter dem neueren 3AXavvoi,
d. i . Ala-ni, aufgeführt werden , sind wahrscheinlich auch
die Ogovyovvöuopss Ptol . gekommen , die auch Ovgov-
yovvdot Zos . , Bovgovyovvdot Agath. ( verschieden von
den Burgunden) heifsen , vielleicht der von den deut¬
schen Nachbarn deutsch geformte Name Ovgyot , den
Strabo gibt ; und aufser diesen wohl noch eine bedeu¬
tende Schaar kleinerer Haufen , die meist weiter unbe¬
kannt nur bei Ptol . aufgezählt sind neben den sarniati-
schen Hauptvölkern und den Resten der früheren shy-thisclien über der ( auf seiner Karte zu sehr vergröfser-ten) Maeotis (3 , 5) : nury ofo] V trjp nXevgav zrjg Mau ’i-
zidog ,

3ld '
Qvyeq , xai Baigo Xäv o r y.aievdozegtozov-zmv, ot te "

Apa ^ ö ßtot xai ol 3AXavv oi Sxvdai-
Zuhöchst im Norden , über den Hauptvölkern , ste¬

hen , darunter vielleicht auch Finnen : Kageio t at -au
ZdXoi. vg)

’ ov g,
3
Aydd -vgoot. elza , 3A6goot, xai

Jlciyv glzat. vcp
’ ob'

s , 2avagot,xai Bogov axoi, **)

Sarmaticae major Getieacque freqnentia gentis,Per medias in equis itque reditque vias. 5,7;
— per IstrumStridula Sauromates plaustra bubulcus agit. 3, 12$Protinus aequato siccis Aquilonibus Istro

Invehitur celeri barbarus kostis equo . 5 , 10 $Threicio Scythicoque fere circumsonor ore . 5, 14$Jam didici Getice Sarmaliceque loqui . 5 , 12.*) Also nicht Tyre - getae , Tyras - gcten , sondern Tyrag-gtae ( wie Massag - etae ) , Tyrang- itao , Anwohner des Tyras,Sarmaten am Dniester.
**) Dieselben sind cP6ßai>x.oi von Ptol . von der. Ostsei tu her

in Skythien innerhalb des Iinaus genannt (6,14 ) : tu de nep« P £fins civaioXixantQus roD Pä nou -pov miycts ,
‘'PdßttKxot . vif’ ov ^
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t-dyni zwv cPiTW. l(t) v oqImv. tlza ,
3’
Axißoi xcci jV«-

ü -aoi. vq> oiig, Ov 'iß itaveg , Y.al ""Idgai . Y. al vno
iov g OvißUovag ut^ gi ziop ßAXav .pwv , 2zoygvoi.Westlicher in den Umgebungen der Deutschen und Wen¬
den : vno zovg Overedag , Tvd 'iopsg . etza OLvvoi {2x1-
pot ? ] . slza , Bovl . apsg. pcp

’ ovg , Ogovyovv-dieov eg.
Zwischen den Hauptvölkern selbst , und in Südwest

unter deutschen und dakischen Völkern : /.tezagv de zäv°A ). avvwv y.al zdiv cA.ua '
§oßkop, K ctg / o v s g, v.cu 2ag-

ydzioi . xal nagd zi] p entozgotpyv zov Tavdiäog no-
zafiov/ '

OtpXwpeg , v. ai Tavatza t . v <p ’ ovg,
vOßiXoi,

[isygi zwv Pot 'Eo/.dvwv . ftezagv de zwv ‘A (.id%oßiwv xal
zwv ^Pw ’Eoldrwv ,

cPaxa ?. dvoi , xal E '
Ewßv y izai.xal ndhv , /.tezagv Iltvxivwv xal Baazegvwv , K a g-mavol . vTceg ovg , Trjov 'lvoL slza , BwdrjvoLgezalgv de Baazegvwv xai c

PwigoXdvwv , Xovvoi . y. al
vneg zd Xdia dgi] , A/ .iadoxo v , xai Nav ago i . nagd
£

(er zt\v Bvxrjv Xlßvr] v , TogeYY. ddai . nagd de zovAyiM.iwg dgouov , ol Tavgooxv ßrai . vno de zovg.
Baazsgvag ngog os Aaxny , laygoi, y. cu vn avzovg,
TvgayylzaiA )

Ohne Zweifel finden sich darunter Reste der Völ¬ker , die Herodot in den Umgebungen der Skoloten ken¬nen lernte , vielleicht nur unter anderen Namen ; dieSkoloten selbst , für die durch den Gebrauch der Grie¬chen der Name Skythen Einzelname geworden war , er¬halten sich nach dieser Völkerfluth noch selbstständigunter den Uebrigen . Noch nennt sie Strabo nach der al¬ten Benennung Baßi/moi, und die Inschrift des Grab¬mals des T . Plautihs , der unter Vespasian diente , Scylhaeneben Roxolanenund Bastarnen (Grut . p . 455- Boeckh 2 . 1,p - 82) : RegibusBastabwarum etRhoxobahorum filiosDa-
COBUM . . EREPTOS BEHISIT . . ScVTUARtJBX QUO ^ OE REGE AChE-

Alhvol. In der Schreibung verhält sich BoqovGxoi und
roßuGxot wie T,ßovnoöovyov und Toßofloiivov bei .Ptol . in ver¬schiedenen IIss . und Stellen (vgl . S - 155 ) ; welches für diesen Vollis-namen die richtige Form sei , bleibt dahin gestellt. Das Völkchen,das dadurch einige Bedeutung erhalten hat , weil man in ihmdie Preussen zu entdecken glaubte , ist neben den A 'CccyoC,wozu der persische Name A^ciyiis bei Herodot zu halten ist,wohl ein Sarmatenvölhclicn. Nach den gegebenen Bestimmun¬gen wohnte -cs an der Kama.
,

*) Ah 2. a ' obi y Ißitoyeg ; Sovlctyeg ; Kapvovss J ’OGvi.oi;i l ’tvy . iiftctloi , Pevy . uyiaoi j UoJiyüi ,
■ Toiexxcidai.
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KONENSI [ ClIERSOIfESl ] OUAE EST ULTRA BORUSTIIESTESI OPSI-
diome sumbioto . . Eben so sind in der Inschrift des
Protogenes , deren Zeitalter ungewiss ist , Sxv S’ca als ein¬
zelnes Volk mit Galatern ( Bastarnen ) , Skiren , Thisamaten,
Saudaraten genannt (S . 61) . Dasselbe Volk bezeichnet Pto-
lemaens wahrscheinlich KA (ia ^6ßtOi oder Tavoooy.vdv.i]
seine JAlavvol Sxv &cu sind Alanen . (S . diesen Namen.)

Nachdem die Sarmaten die Uferländer des Pontus
überschwemmt , drangen sie selbst noch in die Flächen
der Mitteldonau vor , von woher schon Herodot von no¬
madischen Sigynnen Kunde hatte , die inzwischen den
Daken gewichen waren . Zwar stellt Ptolemaeus unter
den grofsen Völkern des Ostlandes über der Maeotis
mit den Roxolanen noch Jazyger auf , nennt sie aber in
der Vertheilung der kleineren Völker in die Zwischen¬
räume der gröfseren nicht wieder , sondern nur die Roxo¬
lanen . Sie waren , wenigstens die Hauptmasse des Vol¬
kes , über die Karpaten gestiegen , und hatten sich an der
Donau , in der Nähe der Quaden , niedergelassen , wo
der Geograph sie unter der Benennung "Idtvyc g lYIc.za-
Tdarcu aufstellt , und ihr Land mit der Donau , Theis
und dem nördlichen Gebirge ( rd Jaguar v/. d dorj ) um¬
schreibt (3 , 7) . Die Zeit dieser Einwanderung läfst sich nicht
genau bestimmen . Straho nennt die Jazyger noch , viel¬
leicht aber , was von ihm öfter geschieht , aus älteren
Berichten , hinter den Karpaten , zuerst auf den den Da¬
ken abgenommenen Flächen Plinius 12 : superiora au-
tein inter Danubium et Hercynium saltum usque ad Pan-
nonica hiberna Carnunti , Germanorumque ihi conlimum
campos et plana Jazyges Sarmatae , montes vero et sal-
tus pulsi ab bis Daci . . tenent . *) Die Roxolanen , Bho-

*) Diese Donausarmaten werden von den Körnern als die
nächsten und ihnen bekanntesten später Sarmatae ohne nähere
Bestimmung genannt , wie bei den Griechen die ^ xolötoi vor.
zugsweise Sxv &ai, und in diesem Gebrauche steht Sarmatae
als Einzelname neben Roxolani in der oben bezeichneten
Insclir . bei Grut . 453 : motum orientem Sarmatarum comprcs-
sit . Regibus Kastarnarum et Rhoxolanorum filios Dacorum • •
ercptos remisit . . ; bei Spartianus : audito tumultu Sarmatarum
et Roxolanorum . Adrian , c . 6 ; unter den Namen der Völker
des markomannischen Kriegs bei Gapitolin . M . Antonin , c . 22, un“
des Triumphzuges Aurelians : Alani , Roxolani , Sarmatae, Frauen
Vopisc . Aurelian , c . 33 . Darum nennt die Tabula Peut . , ob¬
wohl sie Roxolani zeigt , Pannonien gegenüber nur Sarmatac>
und nachher ist das Volk immer Sarmatae , nur von Thenn -
stius (ed , Dind . p . 52 . 68) wieder ‘

icttvyt s genannt.
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scolani Sarmalica gern beiTacitus , blieben an der pon-
tischen Küste . Roxulani Sarmalae sind in der Tabula
Peut . an die Flüsse im Westen des Tanais gestellt ; sie
scheinen jedoch nach dem Abzüge der Jazyger den
Donaumündungen näher gerückt zu sein . Sie lielen im
J . 70 nach Chr . in Moesien ein ( Tac . Hist . 1 , 79 ) ; dort
schlofs Adrian Friede mit ihrem Könige ( Spartian . Adr.
c. 6) ; Jazyger , die zu ihnen ziehen wollten , führte der Weg
durch die römische Provinz Dacien (Dio Cass . 71 , p . 1188 ) .

Nach Ueberwältigung der Skoloten durch die Sar-
maten ist im Westen in die Stelle des Skythennamens
der Name der Sarmaten eingetreten , bei den Römern
selbst in weiterer Verbreitung als diese reichten , während
der andere bis an die äufsersten Grenzen der bekannten
Erde zurückwich : Scytharum nomen usquequaque tran-
siit in Sarmatas . . ; nec aliis prisca illa duravit appel-
latio , quam qui extremi gentium harum ignoli prope
celeris mortaiibns degunt. Plin . 4 > 12 ; weshalb in der
Tabula Peut . Suani , Sasonae ( 2vrjßoi , 2dooveg Ptol . ) ,
Nomaden hinter dem Aral , noch Sarmaten heifsen , und
Cui' tius sogar die verkehrte Behauptung aufstellt ( 7 , 7 ) :
Scytharum gens , haud procul Thracia sita , ab Oriente ad
septentrionem se vertu -, Sarmatarumqae non ut quidam
credidere , finitima , sed pars est. Aber Ptolemaeus dehnt
Sarmatien , obschon er es nordwärts uneigentlich bis an
das Nordmeer erweitert , östlich nicht über die Stamm¬
sitze des Volkes aus ; das europäische Sarmatien reicht
ihm von Germania und Dacia bis zum Don , das asiatische
vom Don bis zum Rha , zur Wolga ; von da nun beginnt
Skythia , über die Flächen hinter dem kaspischen Meere
bis an den Imaus , 2xviHa rj hwdg tov ^luaov, und noch
jenseits dieses Gebirges über die Flächen Hochasiens
^ y.viiia i] ixiog %ov l .naov bis Serica . Da die von den
Skythen nach Herodots Zeugniss nicht verschiedenziin-
gigen Sarmaten auch nicht einem verschiedenen Stamme
zugetheilt werden können , so ist anzunehmen , dafs von
den Grenzen der Seren bis zur unteren Donau ein und
dasselbe Geschlecht ausgebreitet war , was durch die in
dieser Ausdehnung wiederkehrenden Namen Bestätigungerhält . TcipvQuzr ] , Ortsname am Pontus , ist aus demsel¬
ben Stamme mit Topvpig, dem Namen der Massageten-
königin , die Cyrus bekriegte , und 27tagya7tsRhjg, Kö¬
nigsname der Agathyrsen über der Donau ist vielleicht
ganz eins mit SnaQyaTÜffqg, dem Namen des Sohnes der
Tomyris . Agathyrsen zuerst in Siebenbürgen , später am
Ural , werden auch am Imaus genannt ;

^
Aqqgqi und 3Evä-
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Q £Oi, Völkern amen an demselben Gebirge , finden sich
auch im Westen wieder , dieser in der Benennung ’

Erßpesg '
bei den Pontusskythen , und 3Aoogqi wieder als Volks¬
name am Ural und am Tanais ( Ptol . Strabo ) . Willkühr
und Unbestimmtheit durch Ausdehnung auf 'Völker ver¬
schiedener Stämme kam in den Gebrauch des Namens
Skythen erst , als man seit dem 5 . Jahrhundert angefan-
fen hatte , die verschiedenen Völkermassen der Gothen,

armaten , Geten , die von dem alten Lande Skythika aus
ins römische Gebiet einbrachen , geradezu mit einem Na¬
men Skythen zu bezeichnen (Pollion . Claud . c . 6 . Zosim .).Aber wer waren nun jene alten Skythen und Sarmaten?

Man hat in den Skythen hinnen zu finden geglaubt,aus keinem andern Grunde , als wegen der Achnlichkeit
der Namen Tschud und Skytli ; *) gegen ihre Anknüpfungzum nordischen Jägervolke spricht sonst Alles . Niebulir, 1
der die Stellen Herodots über die asiatischen Skythennicht beachtend , den ursprünglichen Gebrauch des Na¬
mens Skythen irrig auf die Nordküste des Pontus ein¬
schränkte , sah in diesen politischen Skythen eine Mon¬
golenkolonie ( Kl. histor . Sehr . S . 352 ff. ) , und fand als
die vorzüglichste Stütze seiner Ansicht die Stellen des
Hippocrates de aere , locis et aquis , p . 291 : rtovh ) dnrjl- ;/ .ay. ccu zwv loimSv dvd ’Qiüjicovzo 2y.vdr/ .dv yerog , xcti
ior/ .e avzo ttavzeoj , wgrceQ zo Alyvrcztov. ( p . 292 ) :
za etdf « avzhov 7ta%ia iozi v.al GUQy.onh.a y.ai ctQtya\_ävao3 (jd \ , y.ai vyQa y. ai azova , ai ze y. otliat vy (>ozazai
naaewv xoü . iiwv ai xäzio . ov yd () olövza vr{d'vv dva-’
% qQaivEG&at Iv zotuvzij yo

'iß/] y. ai cpvGi y.ai logqgy-ß-
zaGtuci , a 'Jj . a ötd

^ Ttt/Liefojvze xai zptXqv zqv GctQfO>za %c etdsa ^ eoixe dXXqXotat , za zs uQGtva zotet ßQ-GtGt v.ai za ttqi.Ea zotai ihp .EGt. Mit Niebuhr diese
Züge , diese gleichförmige Körperbildung nur auf Mon¬
golen anwendbar zu finden , gestattet aber keineswegsdie so oft bezeugte Gleichheit der Gestalten in den Stäm¬men des Alterthums in ihrer ursprünglichen Lebensweise •
und Abgeschlossenheit ; vergleicht doch Hippokratesselbst darin die Skythen mit den Aegyptiern ; er hätte sie

*) Czud ist offenbar die Benennung der Finnen bei denSlawen ; Prusi nannten sie die Aisten , Njemci die Deutschen.(Vgl. den Namen Prusi .) Dafs sie aber mit Czud auch wieder die
nomadischen Skythen bezeichneteu , ist unannehmbar , und un¬
glaublich , dafs der schon im hoboh Alterthum weitverbreiteteKarne von den fernen Wenden ausgegangen , darum seine b-
klärung aus jenem unstatthaft.



Skythen. 285

auch mit den Germanen vergleichen , an diesen dieselbe
Gleichförmigkeit schildern müssen , wenn er sie gesehen
hätte , wie Tacitus noch mehrere Jahrhunderte nach ihm:
liabitus corporum , quanquam in tanto hominum numero,
idem omnibus . Germ . 4 . Die Mongolen , deren ursprüng¬
liche Sitze die östlichen Ebenen und Absenkungen Hoch¬
asiens sind , können in so hohem Alterthum noch nicht
herbeigezogen werden ; sie sind erst in späterer Zeit,
viel später als die Türken , aus ihrer fernen Heimäth
nach Westen vorgedrungen . Und es bleiben noch die
Fälle , dafs die Skythen einen eigenen Stamm bildeten,
oder den grofsen benachbarten Stämmen , dem persiscK-medischen oder dem türkischen zugezählt werden müssen.
WaferT die Skythen ein besonderer von ihren Nachbarn
verschiedener Stamm , so miifsten von einer so zahlrei¬
chen Masse noch Reste vorhanden sein , • und sich , wenn
auch , alle Völker in den Flächen und Nomadensteppen
verschwinden konnten , gewiss in den . mächtigen Gebir¬
gen des Westrandes von Hochasien erhalten haben ; doch
am Imaus wohnen nur Türken und Perser . Dafs aber
die Skythen auf die Seite der letzteren zu stellen seien,dafür zeigen sich folgende überwiegende Gründe.

1 . Der skythische Götterglaube ist identisch mit
dem medisch -persischen . Von dem skythischen schreibt
Ilerodöt 4 ? 59 : ■O'sovg ßev (xovvovg T. ovqde iXdaxoviai,
loiirjV /.tev ßdXiaia , Inl de xfia ie xal Frjv , vo-
ßl 'Covieg irjv Frjv iov Aids elvai yvvalxa ' ixeid de
ioviov g ^AtcoXXiov d ie xal ov qaviqv

3A <pqodl-ii } v , v.ai c
Jig axXe d, xmV'

Aqe a . ioviovg (.isv ndviegoi ZxvDai vevoßlxaoi ' oi de ßaßiXrjioi 2xvthu y. ai iojIlooEideiovi 3-vovOi . ovvoßd '
Qeiai de 2xvihail c

Iailr]ßev Faß ul ' Zev g de oo 'ödiaia xaid yvcoßrjv ys irjviurjv xaXieiai Ftanalog ' Frj de *A n i a • AndXXiovde OhoßvQoq * ovQavly de ^
ArpQodiit ]

°A qi i/ .ijtaoa‘Flooeidetov de Qa ix i ixaad d a g . dyd. Xuaia de xal ßio-ftodg y.ai vqovg ov vouiCovai noileiv jtXrjv v
Aqyi-iovi (r) de voiuQovqi. Von dem persischen derselbe

i> 151 - FLegaag de olda . . dydXdaia uev y.ai vTjovgxalfifui.iovg ovx ev vofxxx noiev/xevovg idgveGd -ai , aXXav-ql xoXai noieyoi /xwolpv hurpegovoi' cJg ixev eßol do-y-eei, oii ovx ävFgcojiojpveas ivouiaav iov g deovg , xai-aicep ol^
'
EXXyveg , elvai . oi de

^
vouiCovai Ai 'l‘ ßev,sjvi id viprjXoiaia nov ovqeiov dvaßaivovteg , llvolagtQdeiv , zov yvy.Xov ndvia iov ovqavov Ala y.uXeovieg'üvovoi de 1} X t q> ie xalaeXijvi] y. ai yfj xal n vgl xalvdaii xal aveßoiCi. rovioidi fiev d '

tj uovvoißi Itv ■■
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ovci ar>%fj9sp . httft £fiad "i]xaai de v.id xfj Ovgcivlrj
ihn iv, naget xs ^Aoövgiav ua 'dovxeg -/. cd AgaßUov . xd-
Itovöi ös "

Aaavgioi xv] v
^
Aepgoöixyjv MvXixxa - Agüßioi

de °AXixxcr Jlegaai de Mixgav. Die beiden am mei¬
sten hervorstehenden Gottheiten der Skythen waren He-
stia , Yesta , das Feuer , wie Ovid lehrt : Nee tu aliud
Vcstam quam vivam intellige flammam. Fast . 6, 291;
dann Ilanaiog, der Tat er , der Allgott , Zev g in griechi¬
scher Interpretation . Bei den Pei 'sern gedenkt Herodot
des Feuers nur unter den Elementen , ohne seiner beson¬
deren Auszeichnung zu erwähnen ; dafs aber bei ihnen
auch dieselbe Rangordnung Statt hatte , wie bei den Sky¬
then , erfahren wir durch Xenophon : Kvgog de eXHiav
oixade , v. ai Tcgogev%di.isvog cEGxiq naxgtnq , xaijd
tc ax o o) cg , xai xoig aXXotg Usoig, tugudro eni xtjv üxga-
itetav. Cyrop . 1 , 6 . 1 ; in ei de elgfjXiiev 6 Kvgog , n g io-
xov fiev cEaxiq eiXvaev , eneixaAit ßaaiXei , xai
di xlvl dXXcp Heia ot i.idyoi sgiy/ovvxo. ibid . 7 , 5. 57
Auch die skythischen Benennungen der Götter erhalten
aus Persien Bestätigung und Erläuterung . Taßtrjvi ] , eine
Landschaft zwischen Carmania und Parthia , und Taßiava,
eine Insel an der Küste Ton Persis , von Ptoleniaeus
(6 , 4 . 5) genannt , stehen mit anderer Ableitung aus dem¬
selben Stamme neben Taßixi, und noch ist neupersisch
iäbiden, leuchten , glänzen , erwärmen , taläniden, leuch¬
ten , glänzen machen . *) Ilanaiog , bei dessen Erwäh.

*) Bei MeninsM ist tiib, der Participialstamm von täbiden,
tabdaden , erklärt : accendens , inflammans , illuminans , cale-
faciens , candefaciens et perpoliens ad nitorem , ut älem tiib,
mundum illuminans , illustrans , etiam "calefaciens , vel incen-
dehs , ambnrens Sol , Luna -, das abgeleitete täldn bei Richard - (
son : light , luminous , resplendent , radiant , dazzling , brilliant,
bright , sliining , glittering , illuminating , splendid . Zwar könnte
man , da das Neupersischc Erweichung älterer Tenuis zeigt (wie
ab aus dem zend . ap — aqua ~ alia , Wasser ) , älteres täp vor¬
aussetzen ; allein bei der Zusammenstimmung der Bedeutung
der gegebenen Wurzel mit den Hamen Tahiti , Tabiana , wird
täb auch schon für das Alterthum anzunehmen sein , und davon
vielleicht das Verb , tebiden mit kurzem Wurzelvokal ( ignfr
calere , rubere , lVIeninski ; to wann with fire , to redden , blush,
Richards .) zu unterscheiden , und diesem erst ein älteres tep
unterzulegen , und weiter zu vergleichen das lat . tepidus , te-
pere , slaw . teplo ( warm , heifs , bekannt aus den Namen Tepel,
Flufs von Karlsbad , und Teplitz ) , sanskr . tap ( lucere , collu-
strare , calefäcere , urerc ) . Hielier könnten dann auch die
persischen Hamen Tdnr t , Stadt in llyrcunien bei Strabo,



287Skythen.

nung Herodot offenbar auf die Bedeutung Yater anspielt,
gehört in derselben zwar auch anderen Sprachen an,
aber auch noch der neupersischen als bäbä , bab. Hcro-
dot hat sich in der Schreibung ILcmaloQ vielleicht dem
Eriech . näffitaq accomodiert ; den Namen ßabai, einessar-
manschen Königs , nennt Jornandes (c . 54 - 55) , wobei man
sich erinnere , dafs auch Wuotan deutscher Mannsname ist . *)
Eben so begegnen noch die übrigen skytliischen Götter¬
gestalten bei den persischen Völkern . Der Yerelirung
der Erde bei den Persern erwähnt noch Xenophon:
irtsi de aepixorvo tcqo g xd xeuevii, eSvaap rep JVC, xai
bii.oxavrtoaap xovg xavQOvg ' tneita i « Hi . lfp, xai id 'j. o-
xavxwaav xovg imvovg .

^Emixa I '
rj 6<pa

'
E,avxeg, cog

eigrjyrjoapxo ol fiayoi , enoirjßäv. Cyrop . 8 , 3 . 24 ; snsl
ös xdypor. a disßrj xd ogia , ßxst ad xai Tf \ v ildaxsxo
yoeng , xai d ’sov g Svaiaig. ibid . g , g. 22 ; der Vereh¬
rung des Mars bei den Iiarmaniern , die in Sitten und
Sprache als ein persisch -medisclies Volk bezeichnet wer¬
den , Strabo 15 , p . 727 : ovov rs ■d’vovßi , %£>

’Aqei, op-
tceq xai aeßovtat, ( im Texte unstatthaft ov lligaai tre-
ßovvai ) ‘icLov jiövov. Bei den Persern selbst wird Ares
nicht genannt , und stand also in andern Theilen des
Stammes in gröfserem Ansehen , wie auch Poseidon,
&a/.uf.iaaddag ( in der ersten Hälfte dem pers . Volks¬
namen Qaj .iapaioi bei Herod . 3 , 93 zu ■vergleichen ?) , den
Herodot allein den königlichen Skythen zutheilt , und
Herakles , von dem sich keine sichere Spur bei den Per¬
sern zeigt . **) Für die Nebengötter gibt Herodot von
den Skythen die Namen Olxöavnog und ^

Agxi/ .maaa ;das Persische bietet er erweislich wieder nicht mit der
Genauigkeit , die zu wünschen wäre . Wie er das Feuer

TanovQot , Tctnnvgsoi, Völker in Medien und amlmausbeiPtol . ,gehören.
• *) Richardson bemerkt s . v . bub: In tke old Persian , cal-led the Pehlevi , or the language of tlie Magi ( ? ) , tliis epithetis given by way of exccllence to expresse Fire , wliich they ivor-

sliip as the Father and principle of all things . Das Wort dürftein das Pehlewi , wie so viele andere, aus dem Altpersischen auf¬
genommen , und hier also der alte persische Name des Allgottes,Bab , Babai , wie bei den Skythen , den schon der Magismus mitdem Feuer vereinigte, aufbewahrt sein.

**) Auf Agatliias Autorität allein , der die Perser (2 , 24)BqXov , Ziiviir,v zs tov ’
HquxXscc , xaVAva.trida xnv A <pqoäCrnvverehren läfst , kann er ihnen nicht zugeschrieben werden. Vondiesen Namen sind Bel und Anais sicher nicht persisch.
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einfach unter den Elementen aufführt , so stellt er weiter
den Glauben seiner mythischen Sprache entkleidend,
rfhog und Gtfojvt] in dieselbe Reihe , ohne dös Namens
und des hohen Ranges des WLi &QUS zu gedenken,

*)■während er die schwesterliche Göttin mit ihrem einhei¬
mischen Namen , Mi 'Vfja

" für Mt $Qa **

***)

) geschrieben , zwar
nennt , aber sie sonderbar , weil sie auch bei den West¬
nachbarvölkern verehrt wurde , für eine von dort ent¬
lehnte Gottheit ausgibt. Mithras und Mitlira , bei Hero-
dot rf/.iog und ctlr ; vv , von welcher seine Mkna nicht
verschieden ist , sind , wie Freyr und Freyja der Deut¬
schen, Relen und Belisana der Kelten , alte , echte Gott¬
heiten der Perser, *^*) bei denen sie noch in weiteren
Formen , oder gewiss noch unter anderen besonderen Be¬
nennungen auftreten. Weder die llnQGia '̂A (tie ^ttg,
'tjp ucOuaca Siojv ol nioav Evwgtxiov ßuoßaQOi %i-
fiujßi. Plutarch . Lucull . c . 24 , scheint von der Mitlira
verschieden, ' noch die von demselben erwähnte & £ «
jiokefiixi ] , "fjv 3Ad ,rjv^ uv lig ' eV/Agelev. Artaxerx. c . 3
(vgl . Freyja al« Kriegsgöttin S . 28 ) ; doch wird von Strabo
bei den Elymäern "zugleich erwähnt (p . 744) io , is irjg°Aßr <vü g Itoov ‘/.cd io ifjg ’

Aqiei -uäog id "Alaqa,

* ) Strabo , der seine Stelle über den pers . Cultus fast ganz
ausschreibt , ergänzt ihn hier ( 15 , p . 752) : zi/j. wci de xal "Klioy,
O V X- ClXov ff I Ml -d -QttV. ,

**) An der Schreibung Miroa für /tfi -Jpßlfann man darum nicht
etwa anstofsen , weil sie Herodot auch noch in zusammengesetz¬
ten Namen beobachtet , wie MijQaduttjg 1 , 110 ( bei andern
Schriftstellern Hli& Qidc

'
.tqg , Mid -Qa.ddr ^ g ) , JilzTQbßdujg 5 , 120,

2iQ0 tuiT(}t] g 7 , 68. 79, dd -ctpiTQrjg 9, 102 , neben dem einzigen
'Jo - j

[ta/ ^C&mjg 7 , 88 } auch bei Ctesias 27 ia tahQijg ,
‘
AGnafzCtQijg , Mt- j

TQadäiijg. . Pers . 29 . 50 . 55 . 57 , 59.
***) Merkwürdig für die magische Behandlung des alten

Volksglaubens ist die Stelle des Jul . Firmicus de err . prof.
relig . 1 , c . 5 : hi itaque ( Porsae et Magi ) Jovem in duas clivi-
dunt potestates , naturam ejus ad utriusque sexusiitransferentes,
et viri et feininae simulacra ignis substantiam deputantes.Denn dies ist offenbar zoroastrisch - systematische Ansicht , die
den Allgott , das Feuer , Mithras und Mitlira verknüpft . Auf¬
fallend , dafs die Zendbücher nur ein %i Mithra zu kennen schei¬
nen , und bis jetzt nur eine Stelle gefunden ist , die auf zwei ge¬
deutet werden kann nach Burnouf Yacna p . 551 : invoque,
je celebre les deux seigneurs Mithras “ ) in welcher die beiden
Wörter aliura und mithra im Dual stehen : „ ahuraeihja mitkrU-
cihja “ . S . daselbst den Commentar.
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und bei Hesychius steht : Z aoripig , ’') ™Agt £ fug.Ill -uo'ai. Neben dem persischen Hom gedenkt Strabo
(11, p . 512 . 15 , p . 755 ) der Göttin °Avatg, was aber
sicher ein fremder , wahrscheinlich von Armenien aus,wo die Göttin, nach Strabo am meisten verehrt wurde,verbreiteter Name der Mitkra ist ; beider Identität er¬hellt aus dem Bundeheseh , nach welchem Analiid dem
Samen Zoroasters vorsteht , was sonst dem Monde zu-
hommt , und aus griechischen Schriftstellern , die sie
durch vAgihft.ig oder Aq ĝoSizy deuten (Kleukers Anh. zum
Zendav . 2 , 67) . Als Nebengestalten zum männlichen
Gott zeigen sich ’tßfi a v 6 g (in anderer Lesart 3

0fiavo g,A fiavo g) und A v u vödv i] g (al . Avavögd :v>] g) , JJsq~Giwi ötdfioveg , ovußaiiioi ilcoi bei Strabo ( 11 , p . 512 ) ;Oman , Homanist der Vomeus Apollo zu Seleucia bei Ammian
(25 , 6) , dessen persische Abkunft der offenbar identische
persische Mannsname c

Yfisrjg bei Herodot (5 , 116) be¬weist. Beide sind mit Recht für Aniran und Hom ( zend.
Haöma) , Izeds im Systeme der Zendbücher, erklärt wor¬den , in welchen letzterer noch in nahem Verhältnissezu Mithras steht (Kleuk . Zendav. 2 , 251) . Dafs nun der
skythischeOhoavoog nichts ist, als eine solche Nebengestaltdes persischen Sonnengottes , oder vielmehr dieser Nameeine Nebenbenennung der beiden Geschwistergötter , er¬hellt aus einer merkwürdigen Inschrift in Gudii Inscr.
antiq. p . 56 , 2 : QEA . IHslOITOEKYPA . KALAILOAAQNSi . 01T02K YPÜ . 1VIIQPA . M . OYA-JU02 . ÜAOKAMOS . ' NEQK0P02 . ANEQ . Erj

'toi-toir/. voa wird in 2ch \vrj OhoGxvQci aufzulösen sein,woraus sich zu Mithras und Mithra noch Oitoskyros und
Oitoskyra fügen . '

*)

**) Es kann also auch der Sonnen-

*) ZanrjTig läfst sich mit “J 'Cana Zusammenhalten , weilnoch in andern . persischen Eigennamen A vorne hinzutritt . Dieflß'
protbei Ptol . und bei Strabo 11 , p . 508 . 515 heifsen bei letz¬terem p . 511 auch Anaqvoi, die modischen Mandat. Ptol . , beiStr . p . 508. 510 . bV-P -. ifiuoäoti Mäqifoi p . 524 und 523 , wo be¬merkt ist : xui yctQ ovtco ktyöVTca ol IdhiQt &tlS> pers.Mannsname bei Proc . B . Pers . 1 , 18.
**) Ob OlroavQog oder OhiaxvQog die richtige Schreibung,möchte wohl schwer zu entscheiden sein . Für OhoevQog läfstsich vergleichen SvQOfvjdüe, Name einer medischen Landschafthei Ptol .; Aomcvqag pers . Mannsname bei Ctes . 9 . 20 . 50, Plut.Artax . c . 12, vielleicht Syr, Benennung der Freyja in der Snor-raedda p . 57; für die erste Hälfte - des Wortes Vn - oirijg, pers.JVhmnsname bei Ilerod . 5 , 120 , neben 3

OQQyiyg und ’
Ooßj pers,Flul '

s - und Stadtnamen bei Ptol . , gestellt .
s

19
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dienst , •wenn anders die Verehrung dieses Oitosyros da¬
von verschieden war , den Skythen nicht fremd gewesen
sein , wenn sich auch Herodot nicht näher darüber er¬
klärt ; von den shythischen Massageten hat er die ein¬
seitige Nachricht nur von diesem Theile ihrer Götter¬
verehrung : OixÖv de i-iovpop r{). iov aeßovxcu , xcg 9v-
ovgl iTtnovg . vöuog de ovxog xfjg 9v (üyg • w 9twv
xif> xayloxco ndvxtov xeov 9vi ]xwv xd xäyiaxov daxeov-
rai. 1 , 216 . *') Im Verhältnisse wie OlxoavQog zu Mi-
thras steht , wird zu Mithra ferner Acniunaact genom¬
men werden dürfen , ein Name , der in Persien nicht
fremd gewesen sein kann , wo der Stamm abt eigentlich
zu Hause ist , häufig in zusammengesetzten Namen ( Ag-
ra ^eQ^ g, fd-yctg ctgrfiog gedeutet vonHerod . 6,98 ) , und
mit Ableitungen 3AqxoIoi (einheimische Benennung der
Perser nach Herodot 7 , 61 ; ol rjgcosg nagä TlegGaig,
Hesych .) ,

3Aoxauig ( Flufsname in Bactriana bei Ptol . ),
0Aorl,i .ictg (Mannsname bei Xenoph . Anab . in fin. ) . An-
'liurutoa, in der ersten Hälfte identisch mit 3'A.QX£ßig,
enthält noch das Wort pasa , das sich auch in den per¬
sischen Namen Pasitigris (Arrian . Curt .) , Pasargada zu
3Aoy ädrig, pers . Flufsname bei Aelian, 3

Agyadivu, Stadtn.
inMargianabei Ptol . , in ITaaaxägxct zu Xaxnayäoxa, Ortsn.
in Bactriana bei Ptol . gehalten , zeigt . **) In solcher Ueber-
einstimmung kann sich aber der Götterglaube , wie die
Sprache , nur entwickeln entweder in Völkern desselben
Stammes , oder in Stämmen , die in sehr naher Verwandt¬
schaft stehen . ***)

*) Eben so Justinus 1 , 10 von den Persern : Solem Persae
unum Deum esse credunt : et equos eidem deo sacratos fenint.
Auf gleiche Weise ist bei Strabo in der oben gegebenen Stelle
Ares als der einzige Gott der Karmanier angegeben . Dies sind
falsche auf halbe Nachrichten hin ausgesprochene Behauptun¬
gen , in deren Reihe sich auch Caesars Notizen vom deutschen
Götterdienst und noch andere stellen lassen.

* * ) Die Göttin Artimpasa nennen die Inschriften zweief
Weihdenkmale bei Grut . 60 , n . 5 . 6 , aus der Umgebung von
Tusculum. Aus Persien haben sich gottesdienstliche Gebräuche
und Götternamen ins römische Reich verbreitet , dies ist be¬
kannt ; aber auch aus Skythicn?

***) Aber auch die Türken, liefse sieb entgegensetzen, hat¬
ten denselben Glauben , und Theophylakts Bericht anführe®
( 7 , 8 ) : ri/tötu to lyctgovy oi Tovqxqi lictv izrÖTitos ro nvj,
ätQu de y.ai viftoo yefiaiQovüiv . v^ivovcc Trjv y >] V , tiqosxvvouG*
de fioi'cic, xccl &süv di'Onuti , ich j u i' n en o irjxö tet TOV ou ? ®"
vdv t >} y y >j v. Tüvitji ü-uovtsiy innovs xui ßoas xal ngoßniti



291Skythen.
2. Der persisch -mediscbe Stamm war im Alterthum

neben (lern indischen und semitischen der ausgebrei-tetste Stamm in Asien , und in einer beträchtlichen Zahl
seiner Yülker der nomadischen Lebensweise zugethan.Herodot sondert die persischen Völker in ackerbauende
und nomadische : alloi de llegGcct , elai Oteig , llavtha-
7.aioi , JyjQOVßialoi , Feoudvioi ' ovxoi /.tsv ndvxeg dgo-
xfjgeg eloi ’ ol de aXloi voj .td des, Jdoi , Mdgdoi,
Jgomxol , 2ayagxioi. 1 , 125 ; elai de xiveg vof -iade g
ävdgwnoi 2aydgxwi xaXeo/iiEvot. , l'firog /.tev Tleg-cixov xal (pßivfj , gxevi)v de fiexaigv eyovai nenoiryie-vr,v xfjg xe Tlegaixfjg xal xfjg Flaxxv '

ixrjg. 7, 85 - Mdgdoi ,Jgißvxeg , 2ayagxioi sind bei Ptol . in Media aufgeführt;die Fegfidvioi, nach anderer Lesart , die durch die spä¬tere Schreibung bestätigt wird , Kaggdinoi , sind die
Bewohner von Carmania . Persae ürigmilus Scythae, sagtAmmian ( ol, 2 ) , wo er aber wohl eigentlich die Par-
ther meint, die sonst häufig von den Skythen abgeleitet

ilQeVg xexrrjfitvoi o? xctl rijv t (äv fieV.öi' taiv ctvroTg doxovtiiv Ixxt-EtcCäat a riogay6atvGiv. Dafs dies derselbe Göttercultus mitdem der Perser und Skythen sei , ist nicht zu läugnen ; allein
Theophylakt tlieilt diese Nachricht mit , wo er von den Türkenam Westrande Hochasiens , den Skythen (wie er sagt ) inBactrien,Sogdiana und am schwarzen Flufs ( Jerken ) spricht , wo nochheute neben den Türken die Bucharen , persischer Abstammung,die Hauptbevölkerung ausmachen , und Tlieophylakts Schilde¬
rung wird nicht von der Religion der eigentlichen Türken , son¬dern der Altbucharen , ihrer Untergebenen , die er von jenennicht unterscheidet , also wieder von der persischen zu verste¬hen sein . Findet man doch noch in unseren geographischenHandbüchern die Bucharen für ein tatarisches (türkisches ) Volk
ausgegeben . Nicht anders , scheint es , verhält es sich mit demNamen TunyCrctog, des Stammvaters der Skythen bei Herodot
{ TiQyaxavi, für TaoynrtoS ? Name einer jaxamatischen Fürsten¬tochter , steht bei Polyaen . Stratag . 8 , 55) , der sich bei den Awa¬ren , einem sicher türkischen Volke , wieder findet , TaQyCxiog zmxäv ’

AßÜQiov qivlca dygo vnnißienxog bei Theoph . 1 , G, sonst auch^ « Qylxrjg, Gesandter des Chagans in Byzanz . Die Awaren sindvon der Nachbarschaft der Uiguren und Bucharen ausgezogen,und wenn Targitius nicht selbst ein Buchare war , so kann derName ein bucharischer gewesen sein ( /tanyoiiavog , ddgyufoesind Flufsnamen in Bactriana bei Ptol .) , wie die Hunnen sichgotkische beilegten , ja vielleicht ist selbst der Name des Vol¬kes , den es sich nach Theophylakts Bericht erst später wählte,aus dem Persischen genommen , wo uwure einen Unstäten , Her¬umstreifenden ( also soviel wie im Deutschen Schwebe , \ Yau-deler ? ) bedeutet.
19 *
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•werden ; Seyfhae Parthos Baetrianosque condiderimt,
heilst es bei Justinus 2 , 1. *) "Von den Anwohnern des
Oxus und Jaxartes sagt Strabo 11 , p . 517 '. TOjibovv
nalatuv ov nolv diecpegov totg [’hoig v.ru %olg -iftm
xiöp Noudöctv o 'i %£ 2 oyöiavol v. ai ot ßay .rpiavoi: // (-
kqov d ' 0/.10) g ijutpt/nfpa i) v r,<l tiop Bcr/.TQiavüv. Dafs
aber die ' Bewohner dieser Gegenden persischer Ab¬
stammung seien , hann man an ihren Eigennamen nicht
verkennen . Der Name der Landschaft Margiana am
Oxus und ihres Flusses Margus bildet sich in Medien
wieder im Namen der Grenzgegend Me . Qyiavrj und des
Volkes Mdgycioot bei Ptol . ; Sogdiana wieder an der
karmaniseken Küste im Inselnamen 2 ccvdiavd ( Ptol . ) .
Xaioaydoxa heilst bei Ptol . eine Stadt am Oxus und
am Tigris (6 , 1 . 11) , linouy .dpta in Partliien , und Za-
dociv.ucntt bei Arrian, Kdora bei Strabo, in Hyrkanien;
Xodva bei Ptol . in Bactriana und in Media,

°A (ncty.oava
bei Arrian in Aria ; (Ilodrov bei Ptol . in Bactriana,
wahrscheinlich auch die persische Form des Flufsnamens,
wie sie die Semiten geben , Euphrates bei den Griechen,
findet sich in den persischen Eigennamen (DQcctayowrj
Her . , Fratafernes ; Adoi, Daliac Lei lat . Schriftstellern
( Volk in Dahestan ) , in den Persernamen Aaovyt ] g und

*) Bemcrkcnswerth ist , dafs die Sprache der Parthcr von
der medisclien unterschieden wird bei Justinus 41 , 2 : Sermo
his ( Parthis ) inter Seythicum Medicumcjue medius , et exutris-
que mixtus . Man bat das Pehlewi diesenParthernbeigelegt . W ir»-
lieh enthält auch die Pehlewisprache eine bedeutende Masse
Wörter aus dem Zend , der alten modischen Sprache , und zwar
deutlich erkennbar als aufgenommene ; denn sie ist eine eigene,
von der persisch - medischen und der ganzen Sprachenfanuhc,
der diese angehört , zu trennende Sprache . Wäre nun die An¬
nahme richtig , dafs das Pehlewi die Sprache der Par ther gewesen,
so wären diese von dem persischen Stamme ferner zu halten,
als die verwandten Baetriancr , sie wären selbst ein von dp1
Skythen noch zu unterscheidendes Volk (im Pehlewi finden sK)'-
thische W örter keine Erklärung ) , etwa ein von den sibirisch"
hinterasiatischen vorgedrungenes . Nur ist es auffallend , «als
die älteren griechischen Nachrichten von jener Verschiedenhei
der Parther keine Kunde haben , Partliyäer mitten zwischen den
bactrianisch - persisch - medischen Völkern kennen , und Herodot
nichts von ihrer anderweitigen Abstammung wcil 's ; den ilömein
mochten die Parther , ihre unüberwindlichen Feinde , preihc
als ein ganz besonderes Volk Vorkommen . Im Pehlewi finde
sich neben dem Zendisclien noch viel aufgenommenes Chaldäisc i.
Ob Azvaresch , llusvarescb , wie sich das Pehlewi selbst nennt)
nicht der assyrische Name ?
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Jairpagv ^q ( Xenoph . Cyrop . 6 , o - 29 ; 8 , 5 . 21 ) vergli¬chen zu Oagvovypriq , <L>agvov %oq Bei Herod . und ' Xenopli.
XMQttOj.ua. läfst sich mit dem medischen Landschal ’is-
namen Xo.)QOjud 'Qr[ Vi] bei Ptol . vergleichen ( erklärt aus
dem zend . hvare , pers . chur , Sonne ) und mit "Aofiovoa

t in Hyrcania ; die chorasmischen Mannsnamen Agxav-
Ktrjg (Herod . 7 , 78 ) und (bagaoud . vrjq bei Arrian (4 , 15)
sind, persisch , der erste ausdrücklich als Persername ge¬nannt bei Herod . 9 , 116 , der letztere eins mit Oagio-
/ucpiig ( Frataferns Solln ) bei Arrian ( 6, 27 } , und zu
A%cu-jisvr] g ( neben ^

Aoxayaloq und ÜTcnajievrjg) , wo¬
von das persische Geschlecht der Achaemeniden , und
dem zend . mainjus in Agromainjus , Ahriman , vergleich¬bar . Die Gleichheit der Sprache in diesen Strichen be¬
zeugt auch Strabo , nachdem er von der Lage von Ariana
zwischen Persern , Medern , Bactriern und Sogdianern
gesprochen (15 , p . 724) : eiert j/dg moq xal 6jioyXcoti;Ot
rcagd jtixgoy. Wo sich nicht Türken eingedrängt ha¬
ben , wohnen in diesen Ländern noch Bucharen , und
dafs diese einen Dialekt des Persischen reden , also ih¬
rer Abstammung nach Perser sind , hat Klaproth gezeigt( Asia polygl . p . 259 ff. ) . Die Bucharen reichen überden Imaus hinüber noch an den Ufern des oberen Jerken
hinab , und die Stammväter dieser Ostbueharen werdendie Skythenvölker jenseits des Imaus sein , die Ptole-
maeus aufzählt . Bei solcher Ausdehnung des Stammesund bei der nomadischen Lebensweise , welche die äufser-
sten "Volker in Nord und Nordost beibehielten , könnte
cs nun nicht befremden , wenn sie sich nach den West¬ländern über das kaspische Meer noch weithin ausge¬breitet hätten , und dies bestätigen denn auch die per-sisch-medischen Namen von den Skythenvölkern vomImaus bis zur unteren - Donau . Zum Namen der X/.v3at,
Ajivoyioi bei Ilerodot zeigt sich der identische Perser¬name Ajiogyrjq (Herod . 5 , 121 . lAjiögyrjg auch Name ei¬nes Skythenkönigs bei Ctes . Pers . 5 ) , und Maoodyrjg(Her . 7, 71) zu dem der Maooaysvai ; *) zum letzterenstellt sich der skythische Volksname Maooaioi, zu die¬sem der persische MaGodßctTOi (bei Ptol . ) , dann WIaOaßd~

pers , Mannsname bei Plut . Artax . c , 17 . Tarcovgzot,

*) Also Massag - etae ; - ot ist Endung , wie - ot in Zxolöim,verglichen au (len Eigennamen Zxvltjs ( Herod . 4 , 78 ) und Sco-lopitus (Justin . 2,4 ) , wie - at in Jaxamatae , Sarmatae . Vgl . daszend . Jaz -ata ( lzecl ), aus der Wurzel jat , anbeten . Magcaytuisnoch als Sliythenname bei Ctes . I ’ers . 16 .
'
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stellen bei Ptol . unter den Skythen am Imaus , Tanoooi
unter den Völkern in Margiana und Tanovgoi in Medien.
Zagsten in Skythien innerhalb des Imaus vergleicht sich
dem Namen der persischen Göttin Zagrjtig, und 2aya-
gavy.cn Ptol . , 2ay .dgav) . 0i Str. , in denselben Strichen dem
der 2aydgtioi; Cartasis , Name eines Skythen bei Cur-
tius ( 7j 7 ) ) zu Carta in den obengegebenen pers . Städte-
namen , in der Ableitung zum medisclien Volksnamen
Margasi . Der Name der A '

Qavot an der Wolga bei Ptol.
(6 , 14) ist eins mit dem Persernamen 3A '

Cdvrjg bei Herod.
( 7 , 66 ) ; der Name Qvaauystcu, shythische Benennung
wahrscheinlich eines linnischen Volkes (S . 275 . 274) stellt
sich in seiner B'orm zu IVlaGGaystai, und die Skythen¬
namen vom Pontus 3Agiavtdg , Agiansidrig , Aflinrd 'jr^
(Herod . 4? 78 - 81) schliefsen sich an die pers . Zusammen.
Setzungen und Wortbildungen ausabi , wie AgioßagLunfi,
Agioudgdrjg (Herod .) , Agcdanri (Ptol .) , die Manns - , Völ¬
ker - und Ländernamen Anuüog , AgidoTtrjg ,

vAnuoi,
3Agsia , 3Agla , 3Agidy . av (am Jaxartes bei Ptol .) ; ebenso
die Skythennamen 3Agoay.6fiag , May. svtrjgy 2tGtvvrx,
Fvvddvrjg bei Lucian ( Toxar. 44- 57 . 61 ) leicht ah die
persischen 3

AgGafisvr\ g und Aßgoxofiag , 2ioifidy . i] g und
2iO (X(.n>r]g , Fvvdrjg bei Herod . und Xenoph . Das per¬
sische Wort ag ( kaum Ableitung , da es im Namen 3Aya-
fhigaoi auch vorne steht ) *) in 3AGtvayr \g , IVJaoGayrßt
MaGG-ay-stai , QvGG- ay- stai findet sich auch häutig in
Eigennamen auf Inscriptionen von der Nordseite des
Pontus , wie 3Aßgayog ( zur ersten Hälfte vergl . pers.3Aßgoxofiag bei Herod . 7, 224 » Xenoph . Anab . 1, 7- 12),
Tovfißayog , Maxayog (vgl . 2iGif.idy.rig Herod . 5 , 12l)i

3Idcpayog, Movx. ovvayog , Prjyovvayog , 3'
Afivayog ( vgl'

2iodfivr ] g Herod . 5 , 25 . 7, 66) , in ßoeckhs Corp . Inscr.
n . 2070 . 2071 . 2072 . 2078 . 2084in ihrer ganzen Gestalt
zeigen sich in Persien wieder 30g6vtag ,

30gdvtr -g (Xenoph.
Anab. 1 , 6 . 2 , 4) ,

3AgGaxi]g (bekannter Name) , Xl) ciovtt'/.K
(Herod . 7, 66) , ebendas, auf Steinschriften von Olbia und
Anapa n . 2060. 2068 . 2074 - 2130 . 2151. Bei Herodot ( 1,
105; 4, 67 ) kommen skythisclie 3Evdgstg vor , einmal civ-
dgoyvvoi bestimmt , bei Ptol .

3
Avdgsoi am Imaus , beide

Namen leicht aus dem pers . ner , sanskr. nai’a (mas) und
dem privat, a oder e erklärlich . Herodot nennt und er-

*) Der Compositionsvocal a erscheint am häufigsten in pcr'
sischen Namen , wie Artaferncs , Artabazus , Tissafernes , larna-
bazus neben Farandatcs , hier Ag -a - thyrsu * neben Idan - thyrsus.
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klärt den skythischen Namen der kriegerischen Jung¬
frauen der Sarmaten (4 , 110) : zag de ^

Aya
'
Covag xuIb-

ovci 2xv &ai 016 Qtc axa ' ävvazut de zo ovvoya zovzo
xaz cEXhxöa yhZcoav äv d qoxzovo V oloQ yäg xa-
Xeovgi zov ävoga , rd de nazd xzeiveiv . OIoq scheint
nichts als wior in griechischer Schreibung , und dieses
das in den verwandten Stämmen weit verbreitete Wort
lat . vir, preuss . wyrs, goth . vair, sanskr . wiras , wira,
auch im Zend ( Burnouf Yacna p . 256 ) ; der Stamm m'
findet sich zwar nicht selten in persischen Eigennamen,
als naTi '

CciOijq ( Herod . 3 , 63 ) ,
^Aozanö . xpg ( Xenoph.

Anah . 1 , 8 - 28) , aber kaum in der angegebenen Bedeu¬
tung , sondern wie in den verwandten Sprachen in der
Bedeutung herrschen , gebieten , wie im zend . paitis , sanskr.
patis , lit . pats (dominus ) . Es erhebt sich darum auch Ver¬
dacht gegen die Genauigkeit der philologischen Deutung
in den historisch verstümmelten Amazonennachrichten
Ilerodots , der noch dadurch bestärkt wird , dafs Skylax
mit den Sarmaten an der Maeotis rvvai .xoxQaTOvy.Evoc
nennt : 2avQoyazwv ös egziv ed ’vog Ivvcuxoxnazov yevoi 9
ed . Gail . p . 285 , die offenbar ihre Existenz von den
Ologjtaza , den kriegerischen , gebietenden Sarmaten-
frauen haben . Einen für heilig gehaltenen Ort zwischen
dem Dnieper und Bug , wo eine bittere Quelle flofs , nennt
Herodot : egzc ycta

'Ev Boqvoüeveos te rrozayov xai
Ynäviog ycupog

' ovvoya de o ’i eGzi | a y tt a log.
4 , 81 ; und gibt die Bedeutung des skythisclien Namens
4 , 52 : ovvoya de zrj xgrjvrj , xai o &sv qeei iw %ioqoj,
ESxvihazi ysv

*E '
% aynai , o '

g , xatd de zElh ] Viov ylwe-
Oav '/ p ai odoi. Aus dem Zend bietet sich aschja,
aschavan , aschaun , ascjiaou ( esch - nach Anquelils Aus¬
sprache ) , heilig , häufig auch asja geschrieben , und pale,
Pfad , Weg ; aber mit dem pers. pui in den Benennungen
Mahpai (Mondgau ) , Satterpai *) ergäbe sich die einfachere
Bedeutung Heiliggau , heiliger Ort ; wäre also auch hier
ein philologischer Missgriff des Griechen anzunehmen?
Sek in aschja könnte wohl älterem g entsprechen , und das
Wort das griechische llyiog ( ooiog vergleicht Burnouf)

*) Creuzors Symb . 1 , 706 . Das pers . pa , pairz sanskr.
pada, pes , gressus, gradus , aber auch regio , locus , proviucia.Potts etymol . Forsch , p . 244 . Zu vergleichen ist noch der
pers . Mannsname BayanctXo s Ctes . Pers . 44 , neben Bceyccios He¬
rod . 5 , 128 , Bayunchij ; Ctes . 9 . Auch altdeutsche Namen sind
mit land , gowo , ahar ( Odsaker , ahd . Otachar ) zusammen¬
gesetzt . ^
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sein , aber derselbe Laut findet sieb auch durch £ ans-
gedrüebt in Seggi ] S , in der Keilschrift Khsclihersclie
oder Khscliwcrsche , Aclischwerosch d . i . Chschwerosch
( a ist nur prosthetisch ) in der Bibel ; die Silbe -an zqigt
sich ohne Zweifel ableitend in persischen und skythischen
Namen , wie Ariobarz -an-es , Ovq 'Cqv , Beoyd. p, Städte in
Persis bei Ptol . , Far -an-dates , Id -an-tliyrsus , Hyp-an-is,
und hier exan-pai . Plinius gibt den skythischen Kamen
der Maeotis ( 6 , 7 ) : Scythae vocant Maeotin Temerimla,
quo significant niedrem maris. Ben Ungern lieifst das
Meer letiger , vielleicht von ihren ehemaligen skythi-
schcn Nachbarn entlehnt , von denen sie wahrscheinlich
auch ezar , tausend , das sie mit keinem Volke ihres
Stammes gemein haben , pers . hesar , zend . huzagru , Islen,
Gott , pers . jezdau, und noch andere Wörter *) erhalten
haben . Diesem tenger nähert sich wieder das türkische
de/igia ; inda kann sich synonym zu Mutter , zend . mate,
verhalten haben , wie babai zu Vater , zencl. fedre , und
an dasselbe schliefsen sich ungr . anya , türk , anja , inja . **)
Auch die alten Namen der Flüsse über dem Pontus stam¬
men aus der Sprache der Skythen , als llvoexog, bei den
Skythen Hpov.xa nach Herodot (4 , 48) , Tvga g , Tvodußrj
(vgl . Kozdf .ißrj, Stadt in Persis bei P lo I . ) ,

c Ytcaing^ Yopv
BoovadhnjQ ,

*
OciQog ( vgl .

^Ouni '
Cog, pers . Mannsname

bei Hefod . 7 , 71) , Tupcüg (vgl . Tupuo 'irJ. Qrp bei Xenoph.
Cyrop . 8 , 7 - 11, neben Kva '

E,aor[ Q oder den skyth .
^jäono-

£ etig , Kolatuig ; einheimisch wohl Tanai , w'ie Kabai,
Achai in JAycu -fj,iv )jg und 3AQza %airjg Herod . 7j 97.
117) ***) und Rha . Dem letzten gaben die späteren tür-

*) S . Potts etymol . Forschungen, Einl. LVIII.
**) Bei Herodot heifst es blofs ( 4, 86 ) : n Mcaijrlg re wU-

trai xccl fiijuiQ rou Ilovtov. Man darf vielleicht Maietis selbst
für eine vollere dialektische Form von mate nehmen ; dann ist
MaiTjrig, Macotis , kurz Mutter , Teinerinda in anderem bestimm¬
teren Ausdrucke Meermutter . Ist diese Deutung von Maietis,
Maeotis richtig und oIoq — wior — vir , so läfst sich auf Vokal-
liäufung im skythischen Sprachzweige schliefsen , wie sie sich
in den zen 'dischen Ueberresten zeigt.

** *) Plinius sagt an derselben Stelle, , wo er den Namen
Temerinda gibt : Tanain Scythae Silin vocant . Aber aus 6 , W
ergibt sich , dafs dies aus der Relation der Makedonier ist,
die den Jaxartes für den Tanais hielten . Silis gehört also zu
Jaxartcs , entweder ein zweiter Name des Flusses , wie Sau-
conna neben Arar bei den Kejjjpn , oder andere Benennung
bei den Nomaden auf der rechten Seite.
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Fischen Anwohner den Namen F. tel , It .il , den man wohl
früher gehört hätte , wenn sie früher da gewesen wären.
Den Namen der Sarmaten , 2avgoudzai bei den Grie¬
chen , haben die Römer genauer wieder gegeben ; das
Wort Sarma liegt in 2r/ .gndyupa, Stadtnamen in Aria,
verglichen mit — ovgoydva in Bactriana und ^

Aßooydvn
(
"neben ^

Aßpud 'dzn . g bei Xenoph .) auf Hochasien bei Ptol.
( 6,16 ) > Jazyges fügt sich in seiner Form zum Namen
2L '

Qvyeg, eines Volks auf Hochasien bei Ptol . (6 , 16) , und
Rhoxolani ,

‘Poj '
go/ .dpoi stellt sich zu den persischen Per¬

sonennamen vPio £dvrjg (Piul . Themistocl . c . 29 ) , 7 Jw ; « rry,
( Tochter Oxyartes , Alexanders Gattin ) , wahrscheinlich
nicht abgeleitet , sondern zusammengesetzt mit alani , das
noch in tPa -/. a '/,dvOL, Namen eines sarmatischen Neben¬
volkes bei Ptol . ( 5 , 5 , jedoch unsicherer Lesart ) , und
einfach im Namen der Alanen vorkommt , welche eins
mit den Budinen des Herodot und gleicliziingig mit den
Skythen nach Lucian ( s . Alanen ) dem Sarmaten - und
Skytlrengeschlechte zugezählt werden müssen . Und
IUaproth zeigt ,

*) dafs die Sprache der Osseten , der
Nachkommen der Alanen , nach vieler Mischung noch
dem persisch -medischen Sprachstamme am nächsten stehe.
Jaxamatae , von Jaxama , mit der Ableitung -ama in per-sisch -skylhisehen Namen wie ßd(>occur; g , /Jatng .rig , Acc-
i;eigne. (Arrian . 2 , 2 . 11 . Xenoph . Cyrop . 8 , 5 . 17) ,

’Agzagig
( s . oben S . 290) , Corocondama (Stadt an der Maeotis ) , Axima
( Stadt in Persis bei Ptol . ) , steht neben Jaxartes , dessen
Endsilbe -art gleichfalls als Ableitung betrachtet werden
kann , verglichen zu 2 '

iavpzig bei Arr . , und Sisygambebei Arr . und Curt . , zu 2uyunxiOL , 2n . yäoavJ .cn und gu-
yn.oig (pers . Waffe ) . Von den sarmatischen Mannsnamen
ßavddaGJtog , Zavzixo g bei Dio Cass . (71 , p - 1187) trägtauch der erste das in persischen . Namen so häufige asp,
vergleicht sich der andere der zendischen Form zieantem
(nach Amjuet .) , das neupers . zend (vivus ) ist , bekannt aus
dem Namen Zcndavesta . In Usafer , Zinafer bei Anunian
17 , 12 scheint fer die pers . Wurzel reit in ([Jeguvi . ag
(Xenoph . Cyrop . 2,5 - 7 neben 2agßavlag ebendas . 2 , 2 . 28)mit Ableitungen in Wccgcugdvrjg bei Arrian und CÜspsr-
ödzrjg , (pagarddri ]g bei Herod . (7 , 67- 9 , 76) , vielleicht
spätere Abkürzung desselben Wortes in Artafernes , Tis-

*) Asia polygl . p . 88- Vgl . dessen Reise in den Kaukasusund Kasli über das Alter cflkl die Echtheit der Zendspraehe.Reil . 182li . p . 30 . 51 . • v
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safernes ; und Zizais Lei Ammian ( an ders . Stelle ) ist
vielleicht eins mit ' dem pers . Namen TlScuog Lei Herod.
( 7 , 88 ) , das erste Wort in Zinafer mit dem zweiten in°AC7ia ‘,tun ] Q bei Herod . (5 , 70) , wie der Name Agathyrsi
später ^ylxat 'Cigoi, Agazziri lautet . Rasparadanus , Sar.
matenname in einer Inschr . Lei Murat . 2099 , 7 , stellt sich
zu Tlagodava, dem Namen einer Stadt in Persis bei Ptol .,
und zu Ilespendial , einem der noch erhaltenen alanischen
Namen , von welchen noidd 'AOTtao (Candid . in Exc . legatt.
ed . Bonn . p . 472) und Za»«p (Olympiod . ed . Bonn . p . 454)
sich der Erklärung auf dem bisherigen Wege fügen,
Wenn man sie mit der in Persernamen häufigen Ablei¬
tung -ar , wie in Kvagäürjq ,

^
Agteiißctggg , Bovßäorjg , Pco-

nugag Lei Herod . und Xenoph . , zu den zend . Wörtern
aspö (equus ) und gäus , gö , pers . gau , gö (taurus ) hält.

5 . Endlich fehlt es auch nicht an ausdrücklichen
Zeugnissen für die medisch -persische Abstammung dieser
Nomadenvölker . Yon den nomadischen Sigynnen , den
Nachbarn der Agathyrsen , den damaligen Bewohnern der
ungrischen Ebenen , erfuhr Herodot wahrscheinlich bei
den Thrakern , neben denen er ihrer erwähnt ( 5 , 9 ) t
elvai de Mrjdcor oepeag ajtoixovg XeyovGi, und
bemerkt darüber : oxiog de ovtoi Mrfd'tov anoixoi yeyo~
vaai , eyco piev ovx Xyw irtupgdaaoDuz • yevoizo o ’ av
näv iv tco iiaxgig y/güvog. Bei seiner engen Ansicht
von Skytliika mufste ihn dies allerdings befremden . Auch
die Verwandtschaft der Sarmaten mit den Medern kannte
man : Tanain amnem colunt Sarmatae , Medorum ( ut fe»
runt ) sololes , et ipsi in multa genera divisi . Plin . 6 , 7;
liefs sie als eine von den in Asien herrschenden Skythen
verpflanzte Kolonie aus Medien kommen : vnd de zov-
zwv %wv ßaoile <av ( twv 2xvdiov ) no/J .d piev xai zoip
itXliov zi.öv y. atanoXeyrjd 'EV'coiv idvcov f.iezoixialh ] vah
dvo de /.teyiffzag anoixlccg yevEGlIai , zrjv /.teu ix zm/
Aaavgicov piszaazadeloap elg zrjp iiezagv % b>gav zip
ze IIu (pXuyovlcf. g xal zov llövzov ' *) zqv de ix zijs

*) Bei Slsylax folgen sich an der Südkiiste des schwarzen
Meers : fierd dl Xiilvßciq ’

AGGvQia. tGiiv e-S-vog . . fiexd ds *Agg \*
qU’.v llarf kuyovLa iSyog. ed . Gail . p . 289 . 290 . Derselben Land¬
schaft gedenkt Apollonius , Argon . 2 , 948. 906 , wozvi der Sclio-
liast bemerkt :

‘
Agguqicu/ eins zrjp Xvqiav X’\ v KannadoxiaV xLy

vsg ds xmv dqyaüap ytsvy.oGvq
'iuv avxijp Ixdlovp, Es sind die

Kappadoken , die nördlichsten Syrer , die um die Altindung des
Halys bis an die Küste reichten , » nd von Uebersiedlung kauu
hier so wenig die Hede sein , witrbei den Sarmaten,
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T\f/>] d i a g nctoa %dv Tavcüv y.aSidQvvd ’Eißav , rjg rovg
Xaovg — avQOfiärag 6vo/ .iaoih ] i' cu. Diocl . Sic . 2 , 43.
Es bedarf kaum der Erinnerung , dafs ein so mächtiges,
ein eroberndes und vielgetbeiltes Volk sich nicht aus
einer einfachen , innerhalb der historischen Zeit gegrün¬
deten Kolonie ableiten lasse . Auch die morgenländische
Kleidung behielten diese Völker noch im Abendlande
bei : yovvovg de dvvaßuu TivfreGScu ohceovTag negrjV
iov ^'

Iotqov avd 'Qmnovg , Toten ovvoj -ia elvai 2i .yvvvcig,
ead '

yj 'ti - de %Qeojj.isvovg IVLrj d ixfj. Herod . 5 , 9 ; >S«r-
malae gens habitu armisque Farl/iicae proxima . Mela 3 , 4?
locupletissimi ( Germanorum ) veste distinguuntur non
lluitante , sicut Sarmalae ac Parthi, sed stricta et singu-
los artus exprimente . Tac . Germ . 17- Die parthische
Tracht aber war die modische : ( Parthis ) vestis olim sui
moris : posteaquam accessere opes , ut Medis , perlucida
ac fluida . Justin . 41 ) 2.

Aus der Richtung des Handelsweges vom Don nach
Hochasien , zu den Issedonen über den östlichen Skythen,
hat Herodot die Namen 3

AQyMTtatoi und Afnua - onoL er¬
fahren (4 , 23 . 27^ , welche noch persische Abstammung verra-
tlien , wenn man. Agymnatoi zuAgyadiva , Tlaoagya d« und^OooiTtTtoi ( Volk inBactriana ) bei Ptol . stellt , und 3

Agi-
(.taßnoi, entweder A (u- iiaarcol getheilt , zum häufigen ari
und dem pers . Volksnamen lVtaanioi ( Herod . 1 , 125 ) ,
oder 3

Agm - aanoi, mit dem häuiigen asp . *) Ueber den
Issedonen nennt Ptol . 6,16 PlSdyongoi. Dürfte man diese
für die 3

0yioo des Theophylakt , die Uiguren , halten , so

* ) Herodot hörte , sie seien einäugige Menschen , undtheilt
die Deutung des Namens mit : (juvoj .iuC,outv avtovg Xy. v &iGil
Aqif .iaGnovq m äqif .ia yetq ? v zciltovCi Xxvdcu , Gnov de toV
o <p & al f.i 6v. 4, 27. Dies ist aber wohl eben so philologische
Fabelei , als jenes historische ist . Wäre eine 'Wurzel Gnov im
Namen enthalten , so müfstc er , da die Griechen nur umge¬stalten , wenn sie ihren Organen oder ihrer Etymologie an-
J>assen , was im Ganzen selten , und hier nicht der Fall ist,
AyipaGnovoC, oder "

AQifiaGnvoi wiedergegeben sein , wie Xo-
cpdijf , rtoßQvns aus Chosro , Gobru , nicht Xogqo q oder Taßgög.Gibt doch Herodot selbst den Eigennamen . Targita nicht ein¬
mal Tunyauq oder Taqyinig, wie er später heilst , sondern Tao-
yiic .’.oq. Ist oim ( unus im Zend ) zum ersten Worte verglichenworden ? Hat hier Herodot Verdrehungen eifersüchtigerKaufleute erfahren ? So scheint auch seine Angabe zu beur-
tbeilcn , dafs die Reisenden vom Pontus bis zu den Argippäerndurch sieben Sprachen dunchhämon . Woher diese alle vomDon auch bis in die Mitte von ilochasien?
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halte man hier die Vordersten des später weit gegen
Westen vordringenden und sich ausbreitenden Stammes,
den wir jetzt den türkischen nennen . *) An der Nord¬
ostseite von Skythien innerhalb des Imaus stehen bei
Ptol . (6 , 14) di e 3Alavd ogi ] , benannt von dem äufsersten
Volke , das bei ihm in dieser Richtung aufgeführt ist:
( v.axavl '.iovxcu ) %i\v ngog ctgxrovg näßav iyyvq xrjq
ctyvo

'taxov , oi xoivwg -/. al .ovii 'cvoi 3
ALX&X& i Sy-v &cu,

worin man eine alte Gesammtbenenuung dieses Stammes
vermuthen könnte , eine griechische von ct

'/. dv, oder eine
skythisehe ? Gewiss können diese Alani nicht mit den
kaukasischen verwechselt , noch weniger , da der Geo¬
graph das Land westlich durch den Rhaflufs , die Wolga,
begrenzt , an die Alavvot 2xvIhn in Sarmatia Europaea
( 5 , 5 ) angeknüpft werden . Sämmtliclie im Osten des
kaspischenMeeres herumziehendenNomaden fafst Ammian
unter demselben Namen zusammen , mit deutlicher Rück¬
sicht auf Plolemaeus : Tanais Asiam terminat ab Europa.
Hoc transito in innnensum extentas Scytliiae solitudines
Alani inhabitant , ex montium appellatione cognominati . **

***)

)
. . Alani sunt Orient ! acclines , diffusi per populosas gen-
tes et amplas , Asiaticos vergentes in traclus , quas dila-
tari adusque Gangen accepi fluvium , intersecantem tev-
ras Indorum , mareque inundantem australe . Ibi partili
per utramque mundi plagam Alani ( quorum gentes varias
nunc recensere non refert ) licet diremti spaliis longis,
per pagos , ut Nomades , vagantur innnensos : aevi tarnen
progressu ad unurn concessere vocabulum , et sunuuatiin
omnes Alani cognominantur . 31 , 2 . Er bezeichnet damit,
da er Tn den Nordweststrichen auch längst verschollene
Skythennamen mit aufführt , wie es scheint , noch die Ge-
sammtmasse der alten Skythen, ###) vielleicht auch schon,

*) Rer Name ’
<Tvqxcu bei Herodot läfst sich nicht wohl für

den Türkennamen annehmen (S . 274) . Zwar stellt Turcae bei
BTela 1 , 21 und Plinius 6 , 7 , deren Quelle Herodot ist , in
allen Hss . , aber ebendaselbst ist auch der Name ‘Agymncßoiverderbt in Arimphaei und daran gleich der mons lliphaens
angefügt , woraus sich für den kritischen Werth dieser Stellen
wenig Günstiges folgern läfst.

**) Umgekehrt . ^
Ptol . nennt die Gebirge nach den Völ¬

kern , wie Outyedixd , £ ccQ/.iccuxd , Ilevxlva , A '
xkvvu, BovörjV ‘0

Ajxdäoxa op;; .
** *) Dafür mul ’s sich aussprechen , wer die in Animians

Schilderung vorkommende corrupje Stelle : „ mores et inedjaet eiferatuni vivendi sed jam immaturam “ lesen will mit



301, Skythen.

da er sie in der Schilderung , die er im Folgenden entwirft,
mit den Hunnen vergleicht , die neu von Osten vorwärts
gedrungenen Nomaden , die Türken . Zur Zeit der hun¬
nischen Völkerumwälzung ist dieser Stamm aus seinen
alten Sitzen , die man um die Gebirge des Nordwestrandes
von Hochasien stellen darf , in die Flächen der Skythen
herabgekommen , und findet sich bald weitverbreitet un¬
ter dem Namen Hunnen , der von nun in die Stelle der
alten Skylhennamen

’eintritt : ol .Ovv .VQi zd ysvog , zd
( iev nalaiov xazt 'r/.ovv zrjg Muii 'möog XL(ivi] g za ngdg
dmßuidzrjv dveuov , xai rjaav zov Tavaidog noza (iov
dgxzixiozegoi , xaäaneg xal zd aXXa ßdgßaga ehvrj,
onÖGa erzog "juaiov ogovg dvd zqvJ

’Aotav evzvyyavov
ldgy (ieva . ovzot ds dnavzeg xoivjj (.iev JSxvß -at xal
Ovvvoi inoivoiiduoi ’zo. Agath .

' 5,11 ; nv ?uda Ivzavita
(pvai g eigevQEv, rj Kaan La ly. naXaiov Ixh ] dr . . zd ds

evßevde nedla ze Igziv innrjXaza xal vddztov noXXwv
azeyywg timXta, _ xal yioga no ’

XXrj Innoßozog ze xal
uX )lag vnzia . ov d .j zd Ovvviov t 0 vrj a/edov zi
anavza idgvzat äygt lg zr\ v Matjoztv diry/. ovza XL/.ivr. v.
Proe . ß . Pers . 1, 10 ; Alyäv de r) v Wlao G ay ezrjg ye-
vog , ovg vvv Ovvvovg

*

*

**)

# ) xaXovGiv. id . de bello
Vandal . i , 11 . Im Osten reichte der Name , dessen Yor-
dringen im Westen wohl bekannt ist , bis an die Grenzen
der Perser , wo er selbst den den Persern verwandten Eph-
thaliten beigelegt wird : ßj. tpdaXlzat de Ovvvixov (iev
edvog elol ze xai övo(id

‘Qovzat . _. ngogoixovai (iev
lllooaig ngog ßoggäv ave (iov , ov drj nöXig Fogyid
ovo(ia ngdg avzatg nov zalg Flegacov loyaziaXg Igziv,
Ivzavßa ds negi yfjg ogiiov diaudyeßdai ngdg dXh 'i-
Xövg slüid 'aoiv . ov ydg vouddeg eiGiv wgneg zd aXXa
Ovvvixa sßv7] , aXX’ ini ywgag ayud/Jg zivog Ix na-

Is . Vossius (Melaed . Lugd . Batav . l748 . p . 796) : morcs e Media ; at
efferata vivendi secta immutarunt . Dafür scheint noch das
darauffolgende : onmes multiplici disciplina prudentes sunt
bellatores . Unde etiam Persae , gut sunt originilus Scylhuc,
pugnandi \sunt ptritissimi . Dies wären dann noch fernere Be¬
weisstellen für die persisch -medische Stammverwandtschaft der
Sliy tlien.

*) ävuiohxoixfnoi in richtiger Orientierung.
* *) An mehreren Stellen wechselt Prokop ( in jener alber¬

nen , vorzüglich bei späteren Schriftstellern nicht seltenen Zie¬
rerei , in der neue Völker mit den Namen alter , in deren Sitze
sie eingezogen , benannt sind ) mit Ouvvoi und Maaaciyhcu, wieB . Pers . 1 , 21 , B . Vandal . 1 , 11 . fö , B . Goth . 2 , 1 . 2.
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2.cuov iSovptul . . (.tovoi de Ov'vvwv ovtoi lev/ .oi
Proc . B . Pers . 1 , 3 . Um die Mitte des 6 . Jahrh . ver¬
breitete die Horde der Türken vom Ektag *) ihre Herr
schaft über die stammverwandten Yölker , von denen die
Xep ’/Jg, Kirgisen , genannt werden ( Menand . ed . Bonn,
p . 383) , und über die Sogdier und Ephthaliten bis zur
Persergrenze , und seitdem tritt Türk als Gesarnmtname
an die Stelle des Hunnennamens : Ovppol d ’ ovzol ngog~
oixovvzsg zoj ect) , IIenaluv je),rja16■/ «)noi , ovg v. ai Tovg-
v. ov g avny. cO. elp zoig no/ .koTq ypüjpiuajtegop. Theophyl.
1 , 8 . Wie im Westen die Sarmaten , sind auch im Osten
auf der rechten Seite des Jaxartes die weidenden Skythen
unter den nachrückenden Yölkern verschwunden , nur
am Kaukasus haben sich Alanen und jenseits des Jaxartes,
auf der Westseite des Imaus die alten ackerbauenden
Yölker , mit ihren Stammgenofsen auf der Ostseite des
Gebirges , unter dem Namen Bucliaren ( einheimisch
Tadschik ) erhalten.

*)
s
Extcty in den Excerpten aus Menander ( ed . Bonn . p . 381)

und an anderer Stelle wohl verschrieben ’Exztk(p. 404). xqvgoüv
ogog erklärt ( to öqos zo ke.y6pe .vov y’gvaovv erwähnt auch Theo-
phylactus 7, 8) , das aber in dem türkischen Namen nicht liegt,der ~ Alttag , der weifse Berg ? Man nimmt ihn für den Altai.
Die Tabula Peut . hat in diesen Regionen einen Berg Catacas,
Ptol . IdaxuzüyMs.
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